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Die Welfencandidatur. 
4 Berlin, 20. Juli. 

Sie hat ja ſo Recht; der einzige Fehler iſt nur, daß ſie immer 
noch gezwungen iſt, es auszusprechen, wie Recht fie hat. Ich ſpreche 
won der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ und ihren Artikeln 
gegen den Herzog von Cumberland. Daß ſolche Artikel immer noch 
nöthig ſind, läßt in Saborſche Tiefen blicken. Es müſſen immer 
noch Stellen vorhanden fein, denen gegenüber es eines Beweiſes be: 
darf, daß ein Welfenregiment in Deutſchland nicht mehr möglich iſt. 

Der „Hanndͤverſche Kurier“ hat in der vergangenen Woche die 
Enthüllung gebracht, daß Fürſt Bismarck noch vor wenigen Jahren 
den Regierungsantritt des Herzogs von Cumberland bedingungsweiſe 
nicht allein für möglich, ſondern ſogar für unbedenklich erklärt hat. 
Es iſt eigenthümlich, daß gerade ein Blatt von der Richtung, welche 
die Verehrung des Fürſten Bismarck in Erbpacht genommen zu haben 
behauptet, mit einer ſolchen Enthüllung hervortritt, die ſelbſt, 
wenn ſie wahr wäre, beſſer verſchwiegen würde. Was mich 
betrifft, ſo lege ich mir die Thatſache, da ſie nun doch einmal nicht 
abgeleugnet werden kann, anders zurecht; ich bin feſt überzeugt, daß 
Fürſt Bismarck, als er einen ſolchen Ausſpruch that, mit klarem Auge 
vorausgeſehen hat, daß Prinz Ernſt Auguſt zur rechten Zeit einen 
jener Welfenſtreiche begehen würde, durch die er ſich ſelbſt das Urtheil 
ſpricht; ich bin feſt überzeugt, daß der Reichskanzler den Erbantritt 
des Welfenprinzen niemals bedingungsweiſe für zuläſſig erklärt haben 
würde, wenn er nicht beſtimmt vorausgeſehen hätte, daß dieſe Be⸗ 
dingung nie eintreten würde. Fürſt Bismarck hat auf die Verblen⸗ 
dung ſeiner Gegner häufig ſehr hoch und doch nie zu hoch pointirt. 
In der Sache ſelbſt bin ich vollkommen beruhigt und hätte für mich 
der Erläuterungen der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ nicht 
mehr bedurft. 

Aber iſt es nicht traurig, daß wir einen ſolchen Umweg machen 
mußten, um zu einem ſelbſtverſtändlichen Ziele zu gelangen? Sollen 
denn die Welfen in der That den Vorzug haben, „bis an das Ende 
aller Tage“ wenn auch nicht mit Fleiſch und Blut auf dem Throne 
zu ſitzen, doch als Geſpenſter durch das Deutſche Reich hin zu ſpuken? 
Mit ein wenig mehr Glätte in der Form, mit ein wenig mehr 
Bauernſchlauheit hätte es der Herzog Ernſt Auguſt vermeiden können, 
in einen offenen Gonfliet zu kommen. Aber damit wäre in der Sache 
doch Nichts geändert; in ſeiner Herrſchaft hätte eine nicht mindere 
Gefahr für das Deutſche Reich gelegen, wenn er unter irgend einer 
Mantelreſervation ſeinen hannöverſchen Anſprüchen entſagt hätte. 

Das Intereſſe des Deutſchen Reiches fordert es gebieteriſch, daß 
von einer Welfenherrſchaft in Deutſchland nie wieder die Rede ſein 
darf, und wenn je der Angenblick kommen ſollte, — er wird nie 
kommen — wo die Welfen in der That eine wahre und aufrichtige 
Liebe zu Deutſchland faſſen, ſo können ſie dieſelbe in keiner anderen 
Weiſe bethätigen, als dadurch, daß ſie bedingungslos entſagen. So 
lange es noch äußerlicher und künſtlicher Conſtructionen bedarf, um 
die Ausſchließung der Welfen von einem deutſchen Throne zu mo⸗ 
tiviren, ſo lange wird den Intereſſen des deutſchen Volkes noch nicht 
die Rückſicht geſchenkt, die ihnen gebührt. 


Die Glocken von Shandon. “) 163] 
Von William Black. 

„Eine Bootfahrt?“ wiederholte Fitzgerald mechaniſch. Wer waren 
die⸗Bootfahrer? Miß Patience würde ſchwerlich ſchon Morgens das 
Hotel verlaſſen. Was hatte ſie veranlaßt, nach Killarney zu gehen? 
Warum war ihm nichts davon mitgetheilt worden? Was bedeutet 
das alles — die Sorgen der Welt, der Kampf gegen die Neigungen 
des Herzens und ſeine zukünftige Laufbahn, welche ſie als Zuſchauerin 
aus der Ferne beobachten wollte. Er las den Brief noch einmal 
durch; er klang gar nicht, als ob Kitty ihn geſchrieben hatte — ſeine 
trotzige, übermüthige, liebende, neckiſche Kitty. Allerdings waren ihre 
Briefe in der letzten Zeit etwas zurückhaltend geweſen, zuweilen kurz 
und in Eile geſchrieben. Doch dies war ein langes, ausführliches 
Schreiben, in welchem ſie ihre innerſten Gedanken enthüllte, und es 
hörte ſich gar nicht an, als wenn Kitty mit ihm ſpräche. Enthüllte 
ſie denn auch ihre innerſten Gedanken? War es wirklich die Rückſicht 
auf ſeine Zukunft, welche ſie bewog, ſeine Bitte abzuſchlagen — eine 


Bitte, die ihm ſo natürlich, einfach und paſſend dünkte? 


Da kam ihm plötzlich die Idee, Kitty könne durch ſeinen uner⸗ 
warteten Vorſchlag erſchreckt ſein. Oh, gewiß ſteckte hinter allen ihren 
Ihre Welt⸗ 
klugheit war nur Mabke — er mußte faſt darüber lachen, daß Kitty 
ihn ſo flehentlich bat, ſie nicht der Gewinnſucht zu zeihen! Als wenn 
das möglich wäre! 

Und dennoch lag etwas Fremdes, Beunruhigendes in dem Briefe; 
als er denſelben beantworten wollte, überkam ihn das bisher un⸗ 
gekanute Gefühl der Bangigkeit. Hätte er nur Kittys Hände erfaſſen 
können, ſo wäre ihm nicht bange geweſen. Aber die große Ent⸗ 
fernung zwiſchen ihnen — das war das Ueble. Er ängſtigte ſich, 
weil Briefe mißverſtanden werden können. Und er hatte ſo vieles 
zu ſagen; vor allem aber mußte er einen vergnügten Ton treffen, wenn 
er Kittys Kleinmuth verſcheuchen wollte. 

„Meine geliebte Kitty! 
erhalten, der gar nicht fo 
Was hat Dich ſo erſchreckt? Biſt 


Briefe kein Wort von Liebe, ſondern nichts als verzagte, ängſtliche 
Reden, nationalökonomiſche Grundſätze und eine Art Benjamin Frank⸗ 
linſche Lebensweisheit. Deine Facta, meine ſchelmenäugige, kleine 
Philoſophin, find aber etwas verſchoben. Du wirfft mir vor, zu poe⸗ 
tiſch zu fein, und wenn Du meinſt, daß es poetiſch und romanliſch 
iſt, Dich zu lieben, ſo will ich die Anklage gelten laſſen. Wenn Du 
aber meinſt, daß meine Poeſie mich hindert, an die Zukunft zu denken, 
ſo biſt Du vollſtändig im Irrthum. Du weißt nicht, wie ſorgſam 
Nachdruck verboten. Kr: 


ierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf. 
beit 5 55 Quartal incl. Porto 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


viel länger her, als ein einziges Jahr. 


AU 
in 


Vom VL deutſchen Turnfeſte. 


W. Dresden, 20. Juli. 

Die am Sonntag Nachmittag von 5—8 Uhr auf dem Feſtplatze 
ſtattgefundenen turneriſchen Uebungen führten in dem Muſterriegen⸗ 
turnen einzelner Kreiſe, Gaue und Vereine — wie ſchon gemeldet — 
zunächſt ſieben ſchleſiſche ins Treffen. Es waren dies folgende 
Verbände: Oberſchleſiſcher Turngau (Combination von Bock⸗ 
und Pferdübungen), Alter Turnverein Breslau (SKeulen- 
Schwingen), Turnverein Breslau (Hochſprung am Reck), Aka⸗ 
demiſcher Turnverein Breslau (Barren, Sprungbrett), derſelbe 
Verein (mit Hochſprung am Reck), „Dritter“ Breslauer (Uebungen 
am Pferd quer), endlich die Hirſchberger (Barren). Sämmtliche 
Vorführungen waren vom trefflichſten Gelingen begleitet und ge⸗ 
wannen ſich den lebhafteſten Beifall der wechſelnden, ſtets nach Tauſen⸗ 
den zählenden Zuſchauermenge. 

Bei dem heute Vormittag von 7 bis 12 Uhr ſtattfindenden Wett⸗ 
turnen und Muſterriegenturnen traten um 11 Uhr die Vereine 
Liegnitz-Bunzlau und Gleiwitz (am Barren, Sprungbrett) in 
die Schranken. Im Ganzen turnten bis 12 Uhr 27 Riegen. 

Mittags vereinigte das Feſtbankett in der Feſthalle gegen dritt⸗ 
halbtauſend Theilnehmer in animirteſter Stimmung, die dann auch 
gar manche ſchwungvolle, von patriotiſchem Geiſte durchwehte Rede 
zeitigte. Zuerſt ergriff der Vorſitzende des Ausſchuſſes der deutſchen 
Turnerſchaft, Georgii, das Wort. Anknüpfend an die ſiegreiche, 
alle deutſchen Stämme einigende Erhebung des Jahres 1870, 
feierte er, nach guter bewährter Sitte den Kaiſer und den 
Fürſten, in deſſen gaſtlicher Stadt man das nationale Feſt 
begeht. In das donnernde Hoch auf Kaiſer Wilhelm den 
Siegreichen und König Albert, ſeinen Heerführer, ſtimmte die 
tauſendköpfige Verſammlung voll Begeiſterung ein. Langer⸗Bieberich 
— in Vertretung des Jubilars Götz — knüpfte an Attinghauſens 
Worte an „An's Vaterland, an's theure ſchließ Dich an“; wie herr⸗ 
lich erfüllt habe ſich der einſtige Traum von deutſcher Größe und 
Herrlichkeit, Macht und Einheit. Dem deutſchen Vaterlande galt 
der enthuſiaſtiſch aufgenommene Spruch. Unter nicht endenwollendem 
Jubel beſtieg nun Dr. Knotz aus Böhmiſch⸗Leipa, der verdienſtvolle 
Kämpe des Deutſchthums in Oeſterreich, die Rednertribüne. „Der 
Vorredner hat in ſeiner Rede auch der deutſchen Söhne Oeſterreichs 
gedacht, die einſt auch dem deutſchen Vaterlande angehörten, die aber 
ſeit 1866 in politiſcher Beziehung von ihm losgelöſt und nun ange 
wieſen ſind auf ihre eigene Kraft und Stärke. Damals — ſo fuhr 
Redner fort — wurde das ſchwarz⸗roth⸗goldene Band zerſchnitten und 
wir ſind nun verlaſſen. Es war uns nicht vergönnt, an der Seite 
der deutſchen Genoſſen einzutreten für Deutſchlands Einigkeit, aber 
unſer Segen hat ſie begleitet; wir fühlten uns in nationaler Richtung 
Eins mit Euch im heiligen deutſchen Vaterlande (ſtürmiſches Bravo!), 
in nationaler Richtung ſind wir einig mit allen Deutſchen, wir ſind 
ein Stamm des deutſchen Volkes, wir ſind auch Kinder der Mutter 
Germania. Wir fühlten es, als wir über die Landesgrenze kamen, 
daß wir in kein fremdes Land, ſondern in ein Land kommen, das 
uns als deutſche Brüder betrachtet. Wenn ich einen Toaſt aus⸗ 
ſprechen ſoll, ſo iſt es der: „Die treuinnige Freundſchaft, die Pflege 
des gemeinſamen Stammbewußtſeins, ſie lebe hoch!!“ Ein minuten⸗ 


ich jeden Pfennig geſpart habe, ſeit ich in London bin. Ich mache 
keine Erholungsreiſe nach Killarney; wenn ich reiſe, ſo geſchieht es 
nur wegen eines unartigen, unverſtändigen Mädchens, das nicht her⸗ 
kommen will, um ſich ſofort heirathen zu laſſen. Und — im Ernſt, 
Kitty — was haft Du denn zu fürchten? Ich habe 110 Lſtr. ge: 
ſpart, und ein Einkommen von 200 ir. reicht für einen beſcheidenen 
Anfang vollkommen hin. Kommt es dann ſpäter beſſer, wäre es da 
nicht ein freudiger Gedanke für uns, daß wir auch die ärmlicheren 
Zeiten zuſammen durchlebt haben? Du ſagſt, meine Exiſtenz ſei nicht 
geſichert — iſt das aber nicht mehr oder weniger bei jedem Menſchen 
der Fall? Du ſprichſt ja wie Miß Patience, die den literariſchen 
Beruf für unſicher hält, weil einem ein Dachziegel auf den Kopf 
fallen kann. Natürlich kann die alte Dame jeden Augenblick ſterben, 
aber daſſelbe könnteſt Du auch von uns beiden ſagen. Bei der Un⸗ 
ſicherheit des Daſeins ſollteſt Du vernünftigerweiſe denken: Genieße 
das Leben, ſo lange Du es haſt. Das Leben iſt kurz, und die Ju⸗ 
gend iſt noch kürzer. Und wenn Zwei einander lieben und ein wenig 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 8 
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lang anhaltender brauſender Beifall folgte dieſer männlich⸗ kraftvollen 


Anſprache, die geſammte Tafelrunde ſtimmte das Lied „O Deutſchland 


hoch in Ehren“ an und die Capelle ſpielte den Marſch „Waffenruf 
des Kaiſers“. Der nächſte, vom Hofrath Ackermann in gebundener 
Rede ausgebrachte Trinkſpruch galt der deutſchen Turnerſchaft; am 
Schluſſe deſſelben hieß es: 

Unſer Feſt und dieſe Halle 

Iſt geweiht der deutſchen Kraft, 

Rufet, daß es weithin ſchalle: 

Vivat, deutſche Turnerſchaft! 

Ein von Dr. Herrmann den turneriſchen Gäſten gewidmeter 
Toaſt dankte den Turnern, welche aus Amerika, Auſtralien, Belgien, 
England, Holland ꝛc. gekommen, als Zeugen der Anerkennung, welche 
ſich deutſche Männerkraft auf fremden Boden errungen, mit beſon⸗ 
derer Wärme aber gedachte der Gruß der ſo zahlreich herbeigeeilten 
Deutſchöſterreicher. Oberbürgermeiſter Muth von Coburg, der erſten 
deutſchen Turnfeſtſtadt (1860) trank auf das Wohl Dresdens und 
das Wohl all Derer, die zum Gelingen des Feſtes beigetragen. 
Des Dresdener Oberbürgermeiſter Dr. Stübels Anſprache galt dem 
Blühen und Gedeihen der deutſchen Stammesgemeinſchaft in⸗ und 
außerhalb unſerer Grenzen. Weiterhin ſprachen Turnvertreter aus 
Antwerpen auf Deutſchland, der Vertreter des Dresdener Turngaues 
auf die beiden Jubilare Georgii und Götz. Telegramme liefen u. A. 
aus Paris, Petersburg und Newyork ein. König Albert ſandte auf 
das an ihn gerichtete Begrüßungstelegramm die Antwort: 

„Meinen beſten Dank und „Gut Heil“ der verſammelten 
Turnerſchaft! Albert.“ 

Ueber den die Harmonie des Feſtes bedenklich ſtörenden Zwiſchen⸗ 
fall habe ich Ihnen bereits telegraphiſch berichtet. (Vergl. Morgen⸗ 
Ausgabe.) Den Anlaß zu der hochgradigen Entrüſtung und dem un⸗ 
beſchreiblichen Tumult gab — eine Schleife. Der von den Magyaren 
gewidmete Kranz trug die ungariſche Tricolore grün⸗weiß⸗roth mit 
ungariſcher Widmung, und das verſetzte die von den Tafelfreuden 
überaus animirten Theilnehmer in fo bedenkliche Wallungen. Tactvoll 
ſchlichtete endlich Dr. Georgii den wilden Streit, indem er den 
magyariſchen Gäſten für ihre Ovation den Dank ausſprach, zugleich 
aber erklärte, daß ein Kranz mit magyariſchen Farben hier nicht am 
Platze ſei. Es bedurfte noch geraumer Zeit, um die heftig aufein⸗ 
ander geplatzten Geiſter zu beruhigen und auszuſöhnen. 

Die Nachmittags fortgeſetzten turneriſchen Vorführungen brachten 
zunächſt den ſächſiſchen Turnern (eirca 3000 Mann) und den Schülern 
der höheren Lehranſtalten Dresdens mannigfache Anerkennung. An 
dem Muſterriegenturnen betheiligten ſich, in der ſiebenten Stunde, 
der Breslauer „Vorwärts“, ſowie der Männerturnverein Lübben⸗ 
Spremberg mit Barren-Evolutionen. Neben den Jungen fehlten 
auch ergraute Männer nicht, unter ihnen die beiden Jubilare Dr. 
Georgii und Dr. Götz. Hieran ſchloß ſich ein prächtig verlaufendes 
Kürturnen der geübteſten Turner und mannigfache Spiele, während 
gleichzeitig in der Feſthalle Concert ſtattfand. In den ſpäteren Abend⸗ 
ſtunden übten die landsmannſchaftlichen Vereinigungen in⸗ und außer⸗ 
halb des Feſtplatzes die ſtärkſte Anziehungskraft. 

Der morgende Tag iſt dem Wettturnen, dem Preisfechten und 
den Spielen ze. gewidmet; an dem mit Eintritt der Dunkelheit be⸗ 

e . TEENS SE SET EEE WET ET EEE 
warſt ja ſonſt fo furchtlos. Wenn Du den entſcheidenden Schritt 
nicht allein wagen magſt, nach London zu kommen, ſo will ich Dich 
holen. Ich habe Anſpruch auf eine lange Erholungsreiſe. Geliebte 
Kitty, wie wäre es, wenn wir uns in Limerick träfen, dort ſo lange 
verweilten, um uns trauen zu laſſen und dann über Killarney zu⸗ 
rückreiſten? Ich verſpreche Dir, daß ich Dich noch an einige ſchöne 
Punkte führen kann, die den meiſten Touriſten verborgen bleiben. 
Schreibe — nein, telegraphire das eine Wort „Ja“; fo viel Zeit 
wirſt Du doch haben. Dann komme ich ſofort. Bedenke nur — 
da Du doch fo für das Praktiſche und Geſchäftsmäßige biſt — wie 
wenig koſtſpielig eine ſolche ſtille Trauung ſein würde. Wohlan, 
Kitty, faſſe Muth und telegraphire ſofort. Wenn Du Dich erſt hin⸗ 
ſetzeſt und Dich in Berechnungen vertiefſt, wie der Secretär einer 
Lebensverſicherung, ſo verdirbt Dir das nur die Stimmung. Welche 
herrliche Reiſe wollen wir machen, wenn Du nur „Ja“ telegraphirſt. 
Natürlich werden wir auch nach Iniſheen fahren und vielleicht an 
einem mondhellen Abend zu dem Bache dort gehen, nur um Don 


Vertrauen in die Zukunft ſetzen und für die Gegenwart ziemlich Fierna und den Seinen dort zu melden, daß Du Dein Gelübde 
geſichert find, fo müſſen ſelbſt Philoſophen, wie Benjamin Franklin nicht vergeſſen haft. Du haft es doch nicht vergeſſen, Kitty? Ich 
und Katherine Romayne, zugeben, daß es thöricht wäre, auf ein ge: habe das Datum in den Ring graviren laſſen, den Du mir ſchenkteſt. 


wiſſes Glück glänzenderer Ausſichten halber zu verzichten. Es iſt mir 
ganz ſonderbar dabei zu Sinn, daß ich in dieſer Weiſe zu Dir 
ſprechen muß, wenn es auch nur ein Scherz iſt. Für ernſtlich ge⸗ 
meint kann ich Deinen Brief kaum halten. Wie ſagteſt Du noch 
einſt — Du wolleſt mit leeren Händen anfangen? Und das iſt nicht 
Was kann Dich in der kurzen 
Zeit ſo verändert haben? 

Ich weiß es. Man ſagt, alle ſieben Jahre an einem ſchönen 
Sommermorgen komme O' Donoghue, der Geiſt der Seen, auf einem 


ſchneeweißen Schimmel und von Elfen begleitet, von feinem Zauber⸗ Haufe umzuſehen. 


Nachher ärgerte mich die Ausgabe, denn es war nicht nöthig. Es 
giebt Erinnerungen, die einem ins Herz gegraben ſind; ſie werden 
zu einem Theil unſeres Ichs. So lange das Leben währt, währen 
auch ſie. Ich glaube nicht, daß einer von uns beiden das Gelübde 
jener Nacht vergeſſen könnte. 

Denke Dir, Kitty, der unmenſchliche Inhaber des maleriſchen 
Häuschens, von dem ich Dir ſchrieb, will noch immer nicht ausziehen. 
So oft ich vorübergehe — kein Zettel hängt heraus. Thut aber 
nichts. Wir haben reichlich Zeit, uns nach einem anderen hübſchen 
Und dadurch, Kitty, daß wir zuerſt möblirte 


ſchloß in den Bergen herunter. Er reitet dann über den Lough Zimmer miethen, gewöhnſt Du Dich ganz allmälig an die Haus⸗ 


Leane; und überall, wo er vorbeizieht, da erſcheinen feine alten Be: 


Er ſchrieb ſofort und eilig. ſizthümer in ihrer vollen Pracht von neuem. Nachdem er nun ge⸗ 
1 Aue 17 5 hn d ö 7 00 ſehen hat, daß alles noch vorhanden und in Ordnung iſt, kehrt er 
ingt, als ſei er von Dir geſchrieben. i \ wi | ihn, wen 

Warum ill Das Ana g beruhigt zurück. Du haft gewiß gehört, daß Du ihn, wenn Du den 
Du noch dieſelbe Kitty, welche mir in der erſten Zeit, als ich nach 
London gekommen, immer ſchrieb: „„Schnell, ſchnell, beeile Dich, da 
ich Dich ſo liebe!““ Und nun ſteht in Deinem ganzen, langen 


Muth dazu haſt, auf ſeinem Heimritt begleiten und trockenen Fußes 
über den See gelangen kannſt. Er nimmt Dich dann mit auf fein 
Zauberſchloß und ſchenkt Dir beim Abſchied einen Theil ſeiner Schätze. 
Hab ich Dich jetzt durchſchaut, Miß Kitty? Schauſt Du nach dem 
O' Donoghue der Seeen? Hat Dir das die „Gewinnſucht“ in den 
Kopf geſetzt? Biſt Du ſo begierig auf Reichthum und eigene Equi⸗ 
page, daß Du jeden Morgen vor Sonnenaufgang an das Seeufer 
gehſt und auf das ſchneeweiße Roß und ſeinen Reiter warteſt? Kil⸗ 
larney mit ſeinem Elfenſpuk hat Dirs angethan. Du ſchläfſt zu 


wenig und wanderſt zu viel allein; daher biſt Du fo nervös und 


ängſtlich geworden, daß es mir vorkommt, als ob Du es gar nicht 
ſein kannſt, die an mich geſchrieben hat. 
Liebſte Kitty, wirf doch alle dieſe Befürchtungen hinter Dich; Du 


haltungsſorgen, und wir gewinnen Zeit, uns ein nettes Häuschen zu 
ſuchen, in welches wir alles hineinſtellen können, wie wir es haben 
wollen. Du wirſt erſtaunt über meine Kenntniß der Möbelpreiſe 
ſein. 
ein altes, echtes Wedgwood⸗Theeſervice zu ſchenken — faſt das ein⸗ 
zige werthvolle Stück, welches er beſitzt. 
ſein wird, wenn Du erſt an Deinem eigenen Theetiſch in Deinem 
eigenen Haufe ſitzſt: „„Wünſchen Sie noch eine Taſſe Thee, Mr. Roß?““ 
„„Ich danke, Mrs. Fitzgerald; aber ich möchte 
noch eines jener iriſchen Lieder zu ſingen.““ Dann gehſt Du an 
das Clavier — aber würdeſt Du ihm nicht lieber ein ſchottiſches Lied 
vortragen? So wie wir, würde er die „Glocken von Shandon“ 
doch nicht ſchäzen. Sind ihm doch gewiſſe Beziehungen unbekannt. 


Er weiß nichts von den ſonntäglichen Morgenpromenaden und denn 
ſtillen Wieſenpfaden, auf denen Kitty einſt erklärte, daß fie niemals 
Muth zum Heirathen fallen könnte, und daß ihre eigentliche Lebens: 


beſtimmung die einer alten Jungfer ſei. (Fortſetzung folgt.) 


Und Roß — Dein ſchottiſcher Freund — hat verſprochen, Die 
Ei, Kitty, wie hübſch das 


ie wohl bitten, 


| 
„ 


ginnenden Fackelreigen werden ſich 4 bis 500 Turner betheiligen. 
Dieſelben gruppiren ſich unter Anderem zu einem vierfachen F, ſowie 
zu den Buchſtaben G, den Initialen der Turnjubilare Dr. Gotz und 
Dr. Georgii. Die Verkündigung der Sieger und zugleich der officielle 
Schluß des Feſtes erfolgt Mittwoch Abend. 

Von den ſchleſiſchen Verbänden iſt die Stadt Breslau am 
ſtärkſten vertreten, ſie hat im Ganzen nicht weniger als 142 Theil⸗ 
nehmer zum Feſte entſendet. Unter ihnen befinden ſich Privatdocent 
Dr. C. Partſch, Kampfrichter, Dr. Th. Töplitz, ſtelloertretender 
Kampfrichter, Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. H. Schröter, ſowie Ober⸗ 
Turnlehrer Krampe, Dirigent des Breslauer ſtädtiſchen Turnweſens. 
Die Geſammtzahl der ſchleſiſchen Feſtgenoſſen ließ ſich noch nicht 
authentiſch ermitteln. Die regulären und Extrazüge auf dem ſchleſiſchen 
Bahnhofe hatten am Sonnabend, einſchließlich der Turnerſchaft aus 
der ſächſiſchen Oberlausitz, zuſammen 1700 Perſonen nad) der Felt: 
ſtadt geführt. 

Für die Abendſtunden war der weite Raum der glänzenden Feſt⸗ 
halle für die Deutſchöſterreicher reſervirt, deren Redner (insbeſondere 
Redacteur Strache: Wermsdorf) die nationale Begeiſterung aufs 
Höchſte entfeſſelten. Mächtig erbrauſten, von der ganzen Verſamm⸗ 
lung geſungen, die Klänge des Liedes: „Deutſchland, Deutſchland 
über Alles“ durch die Räume. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 21. Juli. 

In Nr. 493 reproducirten wir die Wünſche, welche ein in Straßburg 
erſcheinendes Blatt, die „Neueſten Nachrichten“, bezüglich der Statthalter⸗ 
frage in Elſaß⸗Lothringen geäußert hatte. Dieſelben liefen darauf hinaus, 
daß in Straßburg ein Prinz von Geblüt als Landesherr die Zügel der 
Regierung ergreifen möge. Demgegenüber kommt das die Autonomiſten⸗ 
partei des Reichslandes vertretende „Elſäſſer Journal“, das in einer 
Serie von zehn Artikeln „die Vergangenheit und Zukunft“ Elſaß⸗Loth⸗ 

Tringens behandelt, zu folgendem Schluſſe: 


„Wir ſind keine Anhänger der erblichen regierenden Dynaſtie, denn 
der Ertrag der Steuern wird zur Ausführung öffentlicher Werke beſſer 
benützt als zur Ausſtattung einer Civilliſte und zur Schaffung von 
Apanagen. Wir verlangen alfo die Ernennung eines neuen Statthalters, 
amd zwar eines ſolchen, welcher der kaiſerlichen Familie angehört und 
über ein anſehnliches Vermögen verfügt, damit er durch ſein hohes An⸗ 
ſehen unſere Intereſſen und Rechte zu wahren, den Einfluß der Bureau⸗ 
kratie zu paralyſiren und durch Repräſentations⸗Ausgaben im Stande 
iſt, den Handel zu beleben. Der neue Statthalter ſoll keine neuen 
Wunden ſchlagen, ſondern die alten Wunden heilen; er ſoll die Gefühle 
der unter anderen Verhältniſſen erzogenen Generation ſchonen und zu 
dieſem Behufe insbeſondere auf die Subalternen und auf diejenigen 
wirken, welche durch ſchriftliche und mündliche Kundgebungen die 
öffentliche Meinung Deutſchlands gegen uns aufzureizen ſuchen. Er 
möge nicht vergeſſen, daß eine eroberte Bevölkerung ein Anrecht 
auf beſondere Rückſichten hat, u 
Achtung vor dem Geſetze und mit dem Gehorſam gegen die öffent⸗ 
liche Ordnung benügen, dagegen nicht, wie Freiherr v. Manteuffel, jeden 
Augenblick Betheuerungen politiſcher 0 Neger und Anhänglichkeit ver⸗ 
langen. Er ſoll Bel dagegen das Regieren dem Miniſterium über⸗ 
laſſen, in welch letzteres ein Elſaß⸗Lothringer zu berufen iſt. An die 
Spitze des politiſchen Programmes muß die Autonomie des Landes ge⸗ 
ſtellt werden, die Rechte des Landesausſchuſſes find zu erweitern, die 
Verwaltung iſt zu vereinfachen, jeder Ausnahmeſtellung iſt ein Ende zu 
machen.“ s 


Die poſitiv⸗unirte „Kirchliche Monatsſchrift“ ſagt Herrn Stöcker einige 
unangenehme Wahrheiten. Unter Anderem finden ſich in dem Blatte 


folgende Sätze: „Es gab im Verlauf der Sache Momente, wo ſich ihm 
ſelbſt, wie ſeinen Freunden die Nothwendigkeit aufgedrängt haben wird, die 
Grenzen ſeiner öffentlichen Thätigkeiteiner erneuten Reviſion zuunter⸗ 
ziehen.. . auch hinſichtlich des Umfanges der Action, namentlich der directen 
Einwirkung auf die perſönlichen Wahlkämpfe, die uns ſchon längſt erhebliche 
Bedenken eingeflößt hat.“ Im Uebrigen darf ſich die „Kirchl. Monatsſchrift“ 
den Ruhm vindiciren, eine der gelungenſten Bezeichnungen für Herrn Stöcker 
Sie nennt den „theuren Mann“ eine „kirchliche 


gefunden zu haben. 
Anomalie, aber eine von Gott dem Herrn ſelber gewollte und 
gemachte Anomalie“. Was ſich Gott der Herr nicht Alles gefallen 
laſſen muß! — Von „wvertrauenswürdiger Seite“ will das „Berl. Tagebl.“ 


erfahren haben, daß das königliche Conſiſtorium Veranlaſſung genommen 


| Kleine Chronik. 
g Breslau, 21. Jult. 
Eruſt Wichert feierte am 20. d. M. feine ſilberne Hochzeit. Dies 


habe, ſich Einſicht in 
Schmidt contra Stöcker zu erbitten. 


und er möge ſich deshalb mit der 


en en paar: 8 1 BEE 
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Wir leſen in der „Liberalen Correſpondenz“: „Von nationale 


liberaler Seite werden in letzter Zeit vielfach unrichtige Mittheilungen 
über die freiſinnige Partei verbreitet. So wird von Görlig aus die 
nationalliberale Preſſe beſtändig mit falſchen Mittheilungen aus Schle⸗ 


ſien verſorgt, wonach es dort zahlreiche ehemalige Mitglieder der liberalen 
Vereinigung gäbe, welche geneigt ſeien, ſich jetzt der nationalliberalen 
Partei anzuſchließen. Diejenigen, welche in Schleſien geglaubt haben, 
beim Anſchluß an die nationalliberale Partei jetzt nach der Heidelberger 
Rechtsſchwenkung noch liberal bleiben zu können, ſind an den Fingern her⸗ 
zuzählen, und nach der Behandlung, welche ſeitens der Preſſe der Heidel⸗ 
berger Richtung der Görlitzer Rede des Herrn Profeſſor Dr. Röpell zu 


Theil geworden iſt, werden auch ſie wahrſcheinlich ihren Irrthum einſehen. 


In vielen ſchleſiſchen Wahlkreiſen ſind Nationalliberale überhaupt nicht mehr 
vorhanden, in anderen verbergen ſich unter dieſem Namen verſchämte Conſer⸗ 
vative, die nur noch nicht offen mit dem conſervativen Bekenntniß hervortreten 
wollen. Es liegt gar keine Gefahr vor, daß der Heidelberger Aufſchwung in 
Schleſien Siege der Nationalliberalen im Gefolge hat, ſondern nur die, 
daß die Nationalliberalen auch dort den Conſervativen Treiberdienſte 
leiſten und ihnen ſo viel Stimmen zuführen, um ſich ſelbſt überflüſſig zu 
machen und der „wahren Mittelpartei“, welche nach den jüngſten 
officiöſen Commentaren allein die Conſervativen find, das Feld zu 
überlaſſen, nachdem ihre Miſſion erfüllt iſt. — Die „Köln. Ztg.“ und eine 
Reihe anderer nationalliberaler Blätter bringen die Mittheilung, die 
„Barmer Ztg.“ habe gemeldet, die Deutſchfreiſinnigen würden ſich bei der 
bevorſtehenden Landtagswahl in Elberfeld-Barmen der Stimm⸗ 
abgabe enthalten, angeblich weil bei der öffentlichen Abſtimmung für 
ſie nichts zu erreichen ſei. Dies zeuge von einer großen Muthloſigkeit der 
Partei; und da es in der „fortſchrittlichen“ „Barmer Ztg.“ ſtehe, müſſe es 
wohl wahr ſein. In der „Barmer Ztg.“ hat nun, wie dies Blatt ſelbſt 
conſtatirt, keine Silbe von dem geſtanden, was ihr zugeſchrieben wird; die 
Nachricht iſt von Anfang bis zu Ende erfunden. Sie ſoll der „Nat.⸗Lib. 
Correſp.“ entſtammen.“ 

In Madrider politiſchen Kreiſen legt man, einer Depeſche des 
„Temps“ zufolge, keinen Werth auf die angebliche revolutionäre Be⸗ 
wegung in Catalonien und Aragonien. Die Regierung habe durch 
die Verhaftungen nur die Zorilliſten ſchrecken wollen, mit deren Umtrieben 
übrigens auch die Ernennung Villaverde's zum Miniſter des Innern zu⸗ 
ſammenhängen ſoll, da der frühere Gouverneur von Madrid darüber 
ſpeciell unterrichtet ſei. Eine magere Ente iſt aus den Spalten des Pa⸗ 
riſer „Gaulois“ aufgeflogen: Alphons XII. gehe damit um, „ſich zum 
Kaiſer proclamiren zu laſſen.“ Er wolle mit den conſtitutionellen Ueber⸗ 
lieferungen brechen, um der Fülle der ſouveränen Macht einen neuen Aus⸗ 
druck zu verleihen; das Blatt El Imperio ſei für dieſe imperialiſtiſche 
Propaganda gegründet worden u. dgl. m. Während man dies Alles nicht 
ohne Heiterkeit leſen wird, klingt es, wie die „N. Fr. Pr.“ mit Recht be⸗ 
tont, ſchon ernſter, daß nun auch von Andaluſien der Ausbruch der 
Cholera gemeldet wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Juli. [Vom Submiſſionsweſen. — Der 
chineſiſche Geſandte. — Die Nationalliberalen. — Zu 
Faſſel's Begräbniß.] Die Veröffentlichung der nach Anhörung 
Sachverſtändiger aus den betheiligten Kreiſen der Induſtrie und des 
Kleingewerbes umgearbeiteten Beſtimmungen über das Sub: 
miſſionsweſen ſteht unmittelbar bevor. — Der hieſige chineſiſche 
Geſandte Hſue Ching-Cheng reift Ende dieſer oder anfangs 
nächſter Woche nach Paris, um dort dem Präfidenten Grévy feine 
Accreditive zu überreichen. Hſue Ching⸗Cheng, der fein Vaterland 
in Berlin, Wien, Paris, Rom und Amſterdam vertritt, wird haupt⸗ 
ſächlich in Berlin wohnen. — Die Nationalliberalen haben be⸗ 


wahlen in Berlin einzutreten. Ein nationalliberaler Bezirksverein für 
Berlin W. hat ſich nunmehr gebildet, der die Agitation für den erſten 
Berliner Wahlkreis in die Hand nehmen will. Viel nützen wird es 
wohl nicht. — Die Anſchlagsſäulen enthalten 
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tropfbar flüſſig gewordenen Waſſerdunſte vereinigte und als rother Regen 
über einem Theile der Vorſtadt Tirnau niederging. 


Die verhütete Duellanzeige, Ein prächtiges Geſchichtchen erzählt 


frohe Familienfeſt verherrlichte fein Freund Felix Dahn durch einen ein Feuilletoniſt des „P. H.“ vom ungariſchen Reichstagsabgeordneten 


poetiſchen Feſtgruß, dem wir die folgenden Verſe entnehmen: 

„Ein Menſchenalter lang hat unſer Freund 
Ernſt Wichert faſt allein, den Rittern ähnlich, 
Die, einſam kämpfend, einſt dies Land errangen, 
In dieſer Oſtmark edler Kunſt gepflegt. 
Und niemals mögen ſeine Landsgenoſſen 
Genug ihm danken, der in Ernſt und Scherz 

x Nicht nur das Schöne reichlich ihnen ſchenkte, 

. Nein, der das Beſte ihrer Eigenart 

Verwirklicht hat in Leben wie in Kunſt: 
Denn wenn man heut' an Iſar und an Rhein 
Ernſt Wichert lieſt und lobt, lobt man Oſtpreußen!“ 


* Ueber eine gelungene Stegreifdichtung wird der „Tgl. R.“ be⸗ 
richtet: In einer Abendgeſellſchaft forderte die Herzogin von Kurland bei 
Gelegenheit von Improviſationen auf gegebene Endreime den Profeſſor 
Eberhard von Halle auf, ein Stegreifgedicht zu machen, deſſen Reime 
8 auf „Amen“ ausgingen. Er entſprach der Aufforderung ſofort durch fol⸗ 
f gende Reime: | 
{ „Kennt Ihr, Freunde, wohl den Samen 
Alles Böſen? — Woher kamen 
Alle Uebel, deren Namen 
Jetzt nicht Zeit iſt, auszukramen? — 

Kennt Ihr ihn, der Herren und Damen, 

So die wilden, wie die zahmen, 

Selbſt die Blinden und die Lahmen, 

S mit Angeln und mit Hamen? 
eht ihn unter Glas und Rahmen 

Auf des Weltalls Panoramen; 

In Komödien und in Dramen 

Sucht man ſeine ganz infamen 

Kleinen Künſte nachzuahmen, 

Und wie heißt er? — Amor, Amen!“ 


Derb, aber treffend, Eine Schriftſtellerin, die fig nicht wenig auf 
ihre Zeitungsartikel einbildet, welche da und dort in leineren Provinz⸗ 
blättern erſcheinen, erörterte jüngſter Tage in einer größeren Geſellſchaf 
den hohen Werth ihrer literariſchen Arbeiten. Die gute Dame ſchien ſich 
außerordentlich zu überſchätzen und ein alter Profefſor, der zufällig an⸗ 
weſend war, wies ſie in folgender derben Weiſe zurecht: „Es iſt wahr, 
Madame, daß die Gänſe das Capitol gerettet haben, aber nicht mit ihren 
L Federn“. .... Die „Schriftſtellerin“ ſprach nicht mehr, aber leider 
ſchreibt ſie noch immer. a 


{ Ein „Blutregen“ ſetzte kürzlich die Bewohner von Laibach in nicht 
geringe Aufregung. Derſelbe hat jetzt ſeine natürliche Erklärung in fol⸗ 
gender Thatſache gefunden: Kurz vor Eintritt dieſes Regens hatte eine 
Windhoſe in dem benachbarten, etwa eine halbe Wegſtunde öſtlich unter 
Laibach am Laibachfluſſe gelegenen Orte Kaltenbrunn, wo ſich eine Holz⸗ 
farbenfabrik befindet, mehr als 200 kg ſehr feinen rothen Farbmehls, das 


— 


Algernon Beöthy. Beöthy beſtand ein Duell und wurde von einem Polizei⸗ 
organ nach beendetem Zweikampfe auf dem Schauplatze des Duells be⸗ 
troffen. „Wer waren ihre 1 “ inquirirte ihn der Polizei⸗ 
beamte. „Das kann ich nicht ſägen,“ lautete die Antwort. — „Wir werden 
ſie ſchon eruiren. Aber Ihren Gegner können Sie doch nennen?“ — 
„Unter einer Bedingung.“ — „Und die iſt?“ — „Geben Sie Ihr Ehren⸗ 
wort, daß Sie es nicht ſagen, von wem Sie die Mittheilung haben.“ — 
„Mein Wort darauf.“ — „Jetzt kann ich's ſchon verrathen. Der Miniſter⸗ 
präſident.“ — Der Beamte erbleichte und rief erſchrocken: „Geben Sie 
mir, Herr Abgeordneter, das Wort, daß Sie es Niemandem verrathen, mir 
dies gejagt zu haben.“ — Bedthy gab ſein Wort, und „ſelbſtverſtändlich“ (2) 
wagte es die Polizei nicht mehr, dem Duell nachzuforſchen. 


Auf der Oberfläche der Sonne zeigen ſich ſeit einigen Tagen 
koloſſale Fleckengruppen. Die größte derſelben hat nach oberflächlicher 
Meſſung eine Breite von 6000 —7000 geographiſchen Meilen bei einer Länge 
von circa 20 Meilen. Der dunkelſte Theil dieſer Gruppe, die ſich jetzt 
etwas rechts an der Sonnenſcheibe befindet, kann mit Hilfe eines berußten 
Glaſes mit bloßem Auge wahrgenommen werden. 


Im „Schachdorf“ Ströbeck. Die Schachzeitung der bananen 
Reichsfechtſchule“ berichtet: Der kürzlich ſtattgehabte e in 
Ströbeck vereinigte wohl an 200 Schachſpieler in dem altberühmten Schach⸗ 
dorfe. Ströbeck — unweit Halberſtadt — iſt ſeit langer, langer Zeit eine 
Pflegeſtätte des edlen Spiels. Nach alten Traditionen ſoll Kaiſer Heinrich II. 
in dem jetzt noch erhaltenen, ſogenannten Wendenthurm einen vornehmen 
Kriegsgefangenen in ſtrenger Haft gehalten haben. Dem Gefangenen war 
es gelungen, ſich mit ſeinen Wächtern in Verbindung zu ſetzen und dieſe, 


um ſich die Zeit zu vertreiben, das Schach zu lehren. Durch Geldgewinne, D 


die die Wächter erhielten, wenn ſie ihn, den Gefangenen, beſiegten und vor 
allem durch das ſchöne Spiel ſelbſt, wurde das Intereſſe bald angeregt. 
Nach und nach brachten die Wächter es ihren Bekannten bei und ſo fand 
das Schach hier dauernd Grund und Boden. — Jedem Landesherrn, der 
durch Ströbeck kam, wurde eine Partie Schach angeboten; ſiegte der Strö⸗ 
becker Spieler, ſo war das ganze Dorf für beſtimmte Zeit ſteuerfrei. Auch 
der große Kurfürſt ſtattete den Ströbeckern einen Beſuch ab und ftiftete 
zum Andenken hieran ein kunſtpoll gearbeitetes Brett mit ſilbernen Figuren, 
die leider abhanden gekommen ſind. Das Brett iſt noch jetzt zu ſehen; es 
iſt von def gearbeitet, ſehr reich verziert, mit dem brandenburgiſchen 
Wappen geſchmückt und trägt die Widmung: „Daß Sereniß, Churfürſt⸗ 
liche Durchlaucht von Brandenburg und Fürſt zu Halberſtadt, Herr 
Friedrich Wilhelm, dieſes Schach- und Courierſpiel am 13. Mai 1651 dem 
Flecken Ströbeck aus ſondern Gnaden verehret und bei ihrer alten Freiheit 
zu ſchützen, zugeſagt, ſolches iſt zum ewigen Gedächtniß hier aufgezeichnet.“ 
Die Ströbecker hatten es ſich nicht nehmen laſſen, die Feſtgenoſſen des 
Congreſſes von Halberſtadt mit Wagen abzuholen. Im ſchönſten Schmuck 


prangte das friedliche Dorf. Fahnen und Guirlanden zierten die Häuſer, 


Schachembleme und Schahbretter ließen gleich erkennen, wem das Be 
galt. Der ſchönſte Schmuck aber war die liebenswürdigſte Gaſtfreiheit, 
mit der die Theilnehmer bewirthet wurden. Man hatte zweihundert Frei⸗ 
quartiere zur Verfügung geſtellt, und wahrlich, nicht ſchlecht waren die 


im Fabrikhofe ausgebreitet war, in die Lüfte getragen, wo es ſich mit dem! Schachgenoſſen untergebracht. — Der Bundespräſident, Stadtrath Dorn⸗ 


und in das Ertemntniß des Proceſſes die namentlich in den Arbeitervierteln, ſpeciell in den Krelſen der 


folgende Bekanntmachung, d 


UHR 


1 


Maurer viel Aufſehen macht: 

„Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß auf Grund 
des § 9 des an gegen die gemeingefährlichen Be⸗ 
ſtrebungen der Soeialdemokratie vom 21. October 1878 die 
Veranſtaltung eines öffentlichen Aufzuges bei Gelegenheit der Be⸗ 
5701 des Maurers Heinrich Faſſel verboten iſt. Wer dem 
Verbot zuwider an einem ſolchen Aufzug ſich betheiligt, wird nach 8 17 
des gedachten Geſetzes mit Geldſtrafen bis zu 500 Mark oder mit Ge⸗ 
fängniß bis zu 3 Monaten beſtraft, daneben kann unter den Voraus⸗ 
ſetzungen des § 22 auf Zuläſſigkeit der Einſchränkung des Aufenthaltes 
1 19 werden. Berlin, den 20. Juli 1885. Kgl. Polizei⸗Präſidium. 
v. Madai. 8 

Maurer Heinrich Faſſel war der dritte von drei Brüdern, die 
auf gewaltſame Weiſe ums Leben kamen. Einer feiner Brüder 
wurde auf der Landſtraße ermordet, während der ältere von der 
Rüſtung herabgeſtoßen wurde, wobei er feinen Tod fand. 


4 Berlin, 20. Juli. [Der Staatsanwalt über Stöcker's 
Eid.] Kurz vor dem Urtheilsſpruch in dem Proceß Stöcker— 
Bäcker veröffentlichte ein hieſiger bekannter Zeitungsberichterftatter: 
in mehreren Zeitungen Erklärungen, in denen er nach ſeinen eigenen 
Erfahrungen Details über die unter ſo charakteriſtiſchen Umſtänden 
ſtattgefundenen Begegnungen Stöcker's mit Ewald mittheilte. Der: 
Staatsanwalt muß wohl dieſe Erklärungen als Denunciation gegen. 
Stöcker aufgefaßt haben, denn dem Berichterſtatter iſt das folgende, 
hochintereſſante Schreiben zugegangen: 

Auf Ihre Denuncigtion gegen den Hofprediger Stöcker wegen 
Meineides werden Sie benachrichtigt, daß ich nach Prüfung der 
Sachlage mich nicht veranlaßt ot kann, gegen den Be⸗ 
ſchuldigten einzuſchreiten. Derſelbe hat allerdings als Zeuge in 
einer Privatklageſache beſchworen, daß er bei dieſer Gelegenheit dem. 
Kläger Ewald zum erſten Male ſehe, während jetzt a dar⸗ 
gethan erſcheint, daß er bei Gelegenheit öffentlicher Verſammlungen 
wiederholt mit Ewald zuſammengekommen iſt. Es iſt in⸗ 
deſſen die Annahme ausgeſchloſſen, daß der Beſchuldigte jene that⸗ 
ſächlich falſche Beeidung wider beſſeres Wiſſen gemacht habe. Es 
iſt nicht denkbar, daß der Beſchuldigte unternommen haben ſollte, 
angeſichts einer Anzahl ihm nicht wohlgeſinnter Perſonen, welche ihn. 
der Unrichtigkeit feiner Ausſagen zu überführen ſofort in der Lage 
waren, unter dem Eide die Unwahrheit zu ſagen. Es kommt hinzu, 
daß es ſich bei der in Rede ſtehenden Vernehmung des Beſchuldigten. 
nur um die Feſtſtellung der Thatſache handelte, ob derſelbe mit Führern 
der ſocialdemokratiſchen Partei im Wahlintereſſe Unterhandlungen ange⸗ 
knüpft hatte, was der e unbeſtritten mit Recht verneinte; die 
Thatſache, welche nunmehr die Grundlage der Beſchuldigung bildet, war 
alſo ein nicht weſentlicher Theil der Vernehmung des Beſchuldigten, und 
hatte dieſer um jo weniger Anlaß, ſich durch eine Behauptung, welche er 
ungefragt vorbrachte, bloßzuſtellen, falls er nicht von der Richtigkeit ſeiner 
Behaupkung überzeugt geweſen wäre. Ebenſo wenig kann angenommen 
werden, daß der Beſchuldigte ſich bei der Eidesleiſtung einer ſtrafbaren 
Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht hätte. Letzterer Vorwurf würde nur als⸗ 
dann mit Grund erhoben werden können, wenn dem Beſchuldigten zur 
Laſt zu legen wäre, daß er durch Anwendung größerer Aufmerkſamkeit 
bei Erinnerung an die thatſächlichen Verhältniſſe ſich der Perſon des 
Ewald von früher her hätte erinnern müſſen. Bei der oben erörterten 
Sachlage iſt nicht wohl zu bezweifeln, daß der Beſchuldigte bei feiner 
Vernehmung ſein Gedächtniß ſorgfältig geprüft hat, ehe er ohne äußeren 
Zwang — die kritiſche Thatſache vorbrachte. Hierbei fällt ins Gewicht, 
daß derſelbe notoriſch im Laufe der letzten Jahre ſehr viele Volksver⸗ 
ſammlungen beſucht oder ſelbſt gere hat, und bei dieſen Gelegen⸗ 
heiten ganz zweifellos mit einer überaus großen Anzahl von Perſonen, 
auch ſocialdemokratiſcher Richtung in Berührung gekommen iſt, ſo daß 
ihm die Perſönlichkeit des Ewald ſehr wohl in Vergeſſenheit gerathen. 
ſein konnte. Die Begegnung zwiſchen Ewald und dem Beſchuldigten 
hatte zwei, beziehentlich vier Jahre vor Vernehmung des Letzteren ſtatt⸗ 


gefunden. 
Der Erſte Staatsanwalt. 
5 5 Im Auftrage: Lippert. 7 

1 Friedrich Karl] hat, wie die „Berl. Börſ.⸗Z.“ im Gegen⸗ 
ſatz zu früheren Mittheilungen meldet, in ſeinem Teſtamenl feine Diener⸗ 
ſchaft reich bedacht. Von zehn Jahren Dienſtzeit an haben die zu derſelben 
gehörenden Perſonen außer ihrer Penſion Geldgeſchenke von 1200 Mark 
an aufſteigend erhalten. Die Jüngeren find auf den hinterlaſſenen Wunſch⸗ 
des Prinzen im Dienſt verblieben. Wie man hört, trug ſich der Prinz. 
ſchon, als er nach Marienbad ging, mit Todesahnungen und traf deshalb 


kanntlich beſchloſſen, ſelbſtſtändig in die Agitation zu den Landtags- vorher feine letztwilligen Anordnungen. 


[Stöcker wieder unter ſeinen Getreuen.] Das geſtrige Sommer⸗ 
feſt der chriſtlich⸗ſocialen Partei hatte, wie die „Poſt“ berichtet, den Garten 
der Berliner Bockbrauerei in allen ſeinen Theilen dicht gefüllt. Als Hof⸗ 
prediger Stöcker gegen 6 Uhr erſchien, erhoben ſich die Feſttheilnehmer von 

n Plätzen und jubelten ihm begeiſtert zu. Die Begrüßung von Seiten 


19 1 aus Nordhauſen eröffnete den Congreß. Dann begrüßte der Ortsz 
chulze von Ströbeck, Herr Sölling, die erſchienenen Theilnehmer, wies in 
kurzen Worten auf die Bedeutung des Schachs für den Heimathsort hin 
und theilte mit, daß die Gemeinde anläßlich dieſes Feſtes zwei ſilberne 
Becher für die zwei erſten Sieger geſtiftet habe. Mit lebhaften Beifalls⸗ 
rufen wurde dem Sprecher gedankt. — An dem nun beginnenden Haupt⸗ 
turnier nahmen 72 Spieler Theil. Der nächſte Morgen vereinigte die: 
Schachgenoſſen bei einem Militär⸗Concert ſchon früh um ſechs Uhr. Dann 
wurden die Turniere weiter fortgeſetzt. Nachmittags begann das Kinder⸗ 
turnier. Schallopp ſpielte 37 Simultanpartien, von denen er 34 gewann, 
1 remis machte und 2 verlor und zwar gegen einen 13jährigen Knaben 
und deſſen 60jährige Großmutter aus Ströbeck. Die erſten Preiſe er⸗ 
rangen Regierungsrath Göhle⸗Magdeburg, Dr. Heller⸗Halberſtadt, Karl. 
Schönefuß⸗Ströbeck, Referendar Kunze-Magdeburg, Roſenbaum⸗Deſſau, 
Pfaue⸗Magdeburg, Niemeyer⸗Braunſchweig, Schwarzhaupt⸗Halberſtadt. 


In der Brieftaſche des im vorigen Jahre verunglückten Bam⸗ 
berger, des vor einigen Tagen gräßlich verſtümmelt aufgefundenen 
Sohnes des Wiener Unſperſttätsprofeſſors Bamberger, fanden ſich einige: 
Gedichte aus der Feder des auf ſo beklagenswerthe Weiſe ums Leben Ge⸗ 
kommenen. Eins derſelben lautete: 

Der eiſerne Mann auf dem Rathhausthurme zu Wien. 
Hier oben, zunächſt der Wolken, die mir zu Häupten zieh'n, 

Hier ſteh' ich gen Oſten gewendet, zum feindlichen Oſten hin, 

Doch mein Schwert in die Scheide genietet, ſtatt friſch vom Leder zu zieh'n, 
Die Wetterfahn' in den Händen, iſt das die Sitte zu Wien? 

Ihr habt mich der Stadt zum Hüter, zum Wächter eingeſetzt! 

Wie wollt ihr Treue verlangen, die ſelbſt ihr doch verletzt? 

Wohl ſeh' ich gothiſche Hallen mit Bogen und Säulenſchaft, 

Wo blieb' die germaniſche Treue, wo blieb' die germaniſche Kraft? 

Die Treue, du haſt ſie gebrochen, o Wien, vergeſſen den Tag, 

a der Türke mit Roß und Reitern vor deinen Mauern lag, 

Da hielten die Brüder vom Rhein die Wacht der Donau dein; 

Wann zahlſt du die alten Schulden, wann hältſt du die Wacht am Rhein? 
Doch mag auch heut' noch herrſchen Feigheit und Niedrigkeit. \ 
Mein Blick ſieht über die Lande; er ſieht auch die nende Zeit, 

Einſt ſteigt zu meiner Höhe manch' kühner Mann herauf, 

Sie pflanzen in meinen Händen das deutſche Banner auf! 

Das will ich treu bewahren und halten in ſtarker Hand, 

Für euch die Wache halten und ſpähen hinaus in das Land, 

Will gegen des Reiches Feinde die ſcharfe Klinge gehe 
Und will in Noth und Gefahren beſchirmen mein eutf ches Wien! 


Weltſtädtiſch. An einem Hauſe der Andreasſtraße in Berlin lieſt 
man folgende Geſchäftsfirma: „Für Landpartien, Vereine und auch Schützen⸗ 
feſte empfiehlt ſich eine Sängergeſellſchaft nebſt Komiker und drei Kinder 
Stühle auf 2 Treppen im Hinterhauſe bei N. N.; daſelbſt werden auch 

tühle auf das Billigſte geflochten.“ \ 


Die gewaltſame Section. Das „Reichenbacher Wochenblatt“ vom 
20. d. M. meldet folgenden Vorfall: Der Burſche eines Offiziers hieſiger 
Garniſon erhing ſich Freitag Abend an der Thürklinke ſeines Zimmers. 
Sonnabend Morgen wurde der Burſche vermißt und als man die Thür 
verſchloſſen fand, gewaltſam geöffnet. 


SEO 


ne, welcher unter lebhafter Zuſtimmung äußerte: „Unſer Ver⸗ 
trauen iſt durchaus nicht erſchüttert“ und mit einem ſtürmiſch aufgenom⸗ 
menen Hoch auf Stöcker ſchloß. Unter donnerndem Beifall betrat einige 
Zeit ſpäter Hofprediger Stöcker ſelbſt die Tribüne: „Ich bin krank hierher⸗ 
ekommen, in der Stunde, die ich hier bin, bin ich geſund geworden. 
(Stürmiſcher Beifall.) Es iſt doch hier eine geſündere Luft als in Moabit. 
(Beifall.) Unter guten Freunden wird das Herz fröhlich und an guten 
Freunden — Gott ſei Dank — hat es uns in den letzten Wochen nicht 
gefehlt, freilich auch nicht an böſen Feinden. Den 16. Juni und den 
16. Juli dieſes Jahres werde ich nie vergeſſen, ſo lange ich lebe, vielleicht 
auch in der Ewigkeit nicht; denn zu dem Schwerſten, was ein Menſch 
leiden kann, gehört ganz gewiß das, was ich zuletzt gelitten, aber für mein 
Vaterland, für die Befreiung des Volkes von ſchlechten Gewalten leiden 
und, wenn es die Ehre und wenn es das Leben gilt — das thue ich bis 
zum Ende. (Stürmiſcher Beifall.) Sie werden nicht verlangen, daß ich 
über dieſe Proceßſache, die ja noch ſchwebt, etwas ſagen fol. Wir ſind 
ja den Richtern und ihren rkenntniſſen Reſpect ſchuldig, aber auch die 
Richter ſind Menſchen und Menſchen können irren. Ich appellire an 
den höchſten Richter da droben, der allein weiß die Wahrheit. 
Die Sache iſt ja auch nicht ſo ſchlimm. Zwölf Stunden hat mir ja das 
erſte Erkenntniß viel Schmerzen gemacht, dann aber war ich ruhig. Und 
was hat ſich ſeitdem nicht alles zugetragen: Die ln haben 
ja zum Theil erſt nach dem Proceß begonnen und haben die 
Wahrheit geklärt. Eine große Begeiſterung für unſere große und 
heilige Sache iſt dem Proceß gefolgt, und wenn Einer, denkt, 
daß wir die Fahne fallen laſſen werden, der iſt im Irrthum. 
(Beifall.) Die Sache hat nicht blos eine irdiſche, auch eine gött⸗ 
liche Seite. Gott hat ſie zugelaſſen und als Chriſt habe ich 
mich e unter ſeiner gewaltigen Hand. ch habe mich ernſtlich 
1 5 Haſt du etwas Unrechtes gethan? Daß die Sache gut iſt, die 
wir vertheidigen, weiß ich, aber war auch die Art des Kampfes richtig? 
Gewiß iſt manch ſcharfes Wort gefallen, aber im Frack und mit Glacc⸗ 
Handſchuhen hätten wir die Gegner nicht ſo zu Paaren getrieben. Wenn 
man umtobt it von dem Haß und dem Fangtismus der Gegner, dann 
muß man ſcharf werden, nicht um ſeiner ſelbſt, ſondern um der Sache 
willen. Vielleicht iſt aber jetzt der Straßenkampf nicht mehr nöthig. Was 
mich am meiſten erſchreckt hat, das 0 der Haß der Feinde gegen mich. 
Ich will, ſo viel ich als ehrlicher Menſch kann, verſuchen, Alles zu thun, 
daß dieſer Haß nicht noch heißer geſchürt wird. Wir werden nicht auf⸗ 
hören zu kämpfen (Beifall), aber, nachdem wir die ſieben Jahre hindurch 
manchmal mit grobem Geſchütz gefeuert haben, will ich verſuchen, freund: 
licher, vorſichtiger, mäßiger zu reden. (Zuruf: Das tft nicht möglich!) 
Ich ſage, ich will es belſlchen, es kann ja der Beſte nicht im Frieden 
leben, wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt, aber verſuchen wollen wir 
es, und wenn unſere Sache wie aus einem Läuterungsfeuer aus dieſen 
Angriffen hervorgeht, dann wird ſie gedeihen, dann wird geſchehen, was 
mir ein Superintendent ſchreibt: „Die 2 geht gut, denn in göttlichen 
Dingen iſt immer erſt ein Hurrah der Feinde, dann folgt das Hallelujah 
der 9 0 das walte Gokt.“ Nachdem der Beifall ſich gelegt, ſtimmte 
die Verſammlung auf Stöcker's Veranlaſſung den 1. und 3. Vers des 
Lutherliedes an. Es nahm dann noch Miſſtonsdirector Wange mann 
das Wort, um ſich als erſten Mitſtreiter Stöcker's zu bekennen und darauf 
hinzuweiſen, daß auch auf afrikaniſchem Boden der Sache Stöcker's 
treue Freunde erwachſen ſeien. (Stürmiſcher Beifall.) Hierauf betrat 
unter erneutem Beifall Prof. Wagner die Tribüne, um vor allem Stöcker's 
fernweilende Gattin zu feiern. 5 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 20. Juli. [Die Reife des deutſchen Kaiſers.] 
Man telegraphirt der „Preſſe“ aus Bad Gaſtein vom Heutigen: 
„Morgen Dienſtag, Abends um 7 Uhr, trifft Kaiſer Wilhelm, wie 
wiederholt angezeigt, zu einem dreiwöchentlichen Kurgebrauche in Bad 
Gaſtein ein. Das Kurpublikum im Vereine mit der Bevölkerung 
gedenkt, diesmal dem deutſchen Kaiſer einen beſonders herzlichen und 
warmen Empfang zu bereiten. Hieß es doch in den letzten Tagen 
noch, daß das Eintreffen des kaiſerlichen Gaſtes wieder in Frage ge⸗ 
ſtellt ſei. Man erzählte ſich, daß Kaiſer Wilhelm unmittelbar nach 
feinem Eintreffen auf der Inſel Mainau ernſtlich unwohl wurde, fo 
daß die Reiſe nach Gaſtein wieder zweifelhaft geworden ſei. Kaiſer 
Wilhelm habe ſich aber, ſo wurde ferner erzählt, bald wieder erholt 
und auf der Gaſteiner Badekur beſtanden. Wie viel Wahres an dieſen 
Gerüchten, ift ſchwer zu conſtatiren. Durch die bevorſtehende Ankunft 
des deutſchen Kaiſers jedoch läßt ſich gewiß mit vieler Berechtigung 
folgern, daß er ſich von ſeiner letzten Krankheit vollſtändig wieder er⸗ 
holt hat. Das Reiſeprogramm des Kaiſers von der Inſel Mainau nach 
Gaſtein iſt bekannt. 


2. Breslau, 21. Juli. [Von der Börse.] Die bevorstehenden 
Emissionen wirkten auf die heutige Börse günstig ein, die von ge- 
ringen Unterbrechungen abgesehen, in fester Stimmung verkehrte, 
Recht matt lagen Laurahütte-Actien, die neuerdings von ihrem Course 
eine Einbusse erlitten; die Abgaben waren zeitweise ziemlich beträchtlich, 

Per ultimo Juli (Course von 11—-1½ Uhr): Ungar. Goldrente 80,60 
bez., Russ. 1880er Anleihe 79,50 bez., Russ. 1884er Anleihe 9493,75 
bis 93,87, Oesterr. Credit-Actien 465—464—464,50, Vereinigte Königs- 
und Laurahütte 89—88,75 bez. u. Br. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 21. Juli, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 464, —. Disconto- 
Commandit 188, 25. Schwächer. 

Berlin, 21. Juli, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 465, —. Staats- 
bahn 489, —. Lombarden 223, —. Laurahütte 89, —. 1880er Russen 
79, 50. Russ. Noten 201, 70. 4proc. Ungar, Goldrente 80, 60. 1884er 
Russen 93, 70. Orient-Anleihe II. 59, 40. Mainzer 103, 70. Disconto- 
Commandit 188, 50. Still. 

Wien, 21. Juli, 10 Uhr 16 Min. 
Credit-Actien 290, 25. Staatsbahn — 
—, —. Oesterr. Papierrente 82, 60. 
rente —, —. 40% 
Elbthalbahn — — 

Wien, 21. Juli, 11 Uhr 16 Min. Credit-Actien 284, 75. Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 298, 90. Lombarden 135, 25. Galizier 243, 50. 
Oesterr. Papierrente 82, 65. Marknoten 61, 35. Oesterr. Goldrente 
—, —. 4% ungarische Goldrente 98, 92. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn 165. —. Ruhig. g 

Frankfurt a. M., 21. Juli, Mittags. Credit-Actien 231, 50. 
Staatsbahn 244, 25. Galizier 198, 50. Fest, still. 

Paris, 21. Juli, 2 Uhr 15 Min, 30% Rente 81, —. Neueste An- 
leihe 1872 110, 27. Italiener 95, 07. Staatsbahn 606, 75. Lombarden 


Ruhig. 
21. Juli. Consols 99/. 1873er Russen 92½½. —. 


Londen, 
TTT 


Credit-Actien 285, —. Ungar. 

—. Lombarden —, —. Galizier 
Marknoten 61, 30. Öesterr, Gold- 
ar Goldrente 99, —. Ungar. Papierrente —, —. 
. Fest, 


Wetter: Bewölkt. 


Fest. 

Cours vom 
Ungar. Goldrente .. 
4% Ungar. Goldrente 99 10} 98 77 


Wien, 21. Juli. 
Cours vom 21. 
1860er Loose 
1864er Loose.. 


[Schluss-Course.] 
20. 21. 


20. 


Credit-Actien.. 284 90 284 75 |Papierrente ........ 82 72] 82 50 
Ungar. do — — | —— J[Silberrente........ 83 550 83 35 
ass — — „ [ond enn een: 125 125 
St.-Eis.-A.-Cert. 299 60 299 — [Oesterr. Goldrente.. 109 109 — 
Lomb. Eisenb.. 136 — 134 — Ungar. Papierrente. 92 55 92 50 
Galizier 243 50 243 50 [Elbthalbannn 165 — 165 50 
Napoleonsd’or. 9 90 | 9 90 Wiener Unionbank. — — | — — 
Marknoten .... 61 35 61 35 [Wiener Bankverein — — 


d a geſchah durch den dritten Präſidenten deſſelben, den Buchbinder⸗ 
meiſter 


In Lend langt der Kaiſer präciſe 1 Uhr Mittags 


e EEE TEEN HR FIR F TENTT 


an. Im „Hotel Straubinger“ wird das Dejeuner eingenommen, worauf] M. Scholtz, Apotheke, 


der Kaiſer 3 Stunden der Ruhe pflegen wird. Die Abreiſe erfolgt um 
4 Uhr Nachmittags und die Ankunft in Gaſtein, da auf ärztliches 
Anrathen langſamer gefahren werden muß, um 7 Uhr Abends. Der 
Wagen, der für die Fahrt benützt werden wird, iſt geſtern Abend in 
Begleitung eines Wagen⸗Inſpectors direct aus Berlin in Lend ange⸗ 


kommen. 


Derſelbe iſt zweiſitzig und hat, um jede Erſchütterung thun⸗ 


lichſt abzuhalten, einen auf Druck⸗ und Hängefedern ruhenden Kaſten. 


Kaiſer Wilhelm wird diesmal, wie alljährlich, in Weißmayr's Bade: 
Das Gefolge beſteht aus 38 Perſonen, 
Die General⸗Adjutanten von der Golz 


ſchloß Wohnung nehmen. 
ineluſive der Dienerſchaft. 


und Graf Lehndorf, der Hofmarſchall Graf Perponcher, die Leibärzte 
Dr. v. Lauer, Dr. Leuthold und Dr. Thiman, die Flügeladjutanten 
Graf Wedell, o. Pleßen und v. Petersdorf, Premier⸗Lieutenant Baron 
Reiſchach, die Geheimräthe v. Bork und Kantzky, der Vorſtand der 


kaiſerlichen Militärkanzlei, General 


v. Albedyll, Oberſt v. Brauchitſch, 


Major Ortmann, die Hofräthe Adam, Roder, Malenz, v. Wllmowsky, 
Meißner und Schneider und Legationsrath Baron Bülow befinden 
ſich in der Suite des deutſchen Kaiſers.“ f 


Prag, 20. Juli. 
„Boh.“ telegraphirt: 


[Vom Turnfeſt in Dresden] wird der 


Geſtern Nachts war im Hauptquartier der Prager Turnerſchaft ge⸗ 


meinſchaftlicher Commers der 


er und Berliner Turner. Prof. Kick 


ra 
begrüßte die Gäſte, Berlin babe Vorbilder im Turnen geſchaffen, denen 
die ganze deutſche Turnerſchaft nachſtrebe. Deshalb ſei er beſonders er⸗ 
freut, heute die Berliner Turner hier zu begrüßen. Er könne den Gäſten 
die falle e Verſicherung geben, daß die Prager Turner in jeder Richtung 


mit aller 


iebe und mit aller Energie ihr deutſches Bewußtſein hochhalten. 


So ſchwer es auf dem gefährdeten Poſten ſei, dieſes Bewußtſein aufrecht⸗ 
1 9 es geſchehe trotz aller Schwierigkeiten und werde immer geſchehen. 


uch dte ſtramme deutſche Geſinnung 


der Berliner Turner ſei den Prager 


Genoſſen ein Vorbild und ihnen bringe er deshalb ein dreimaliges Gut 
Heil! Für die nun folgende ſtürmiſche Ovation dankt der Sprechwart des 
Berliner Turnervereines, Buchhändler Schmidt. Vor Jahren habe ein Krieg 
das Tiſchtuch zerſchnitten zwiſchen Reichsdeutſchen und Deutſchöſterreichern. 
Aber unter dieſem Tiſchtuche ſtehe der Marmortiſch gemeinſamer Ver⸗ 


Dang Got gemeinſamer Cultur und Sitte und der werde niemals brechen. 
as Gott zuſammenfügte, können und dürfen die Menſchen nicht trennen. 
(Stürmiſcher Beifall.) Nun wurden „Deutſchland über Alles“ und andere 
nationale Geſänge angeſtimmt. Dr. Alfred Goldſchmidt ſchilderte den Ber⸗ 
erzen gehenden Worten die Zuſtände in Böhmen. 
Seine Rede wurde an ſehr vielen Stellen von den Berlinern mit verſtänd⸗ 
nißvollen Zurufen unterbrochen. Zum Schluß riefen die Berliner: „Hoch 
die Deutſchen in Prag! Wir danken für die treue Wacht, Ihr wackern 
Männer!“ Sodann ſprach ein Turner aus Reichenberg und nach ſeiner 
unverſtändlich gebliebenen Rede ließ Herr Prof. Kick, der Vorſitzende des 
Commerſes, Willomitzer's Lied: „Wir ſchielen nicht, wir ſchauen“ anſtimmen. 
An den Vortrag dieſes Liedes ſchloß ſich eine herzliche Verbrüderungsſcene 
zwiſchen Pragern und Berlinern. Indeſſen waren noch Schleſiſche, Lübecker, 


linern in zu Aller 


Reichenberger, Karlsbader Turner u. ſ. w. als Gäſte gekommen und aus 


tauſend Kehlen erſcholl das „Deutſche Lied“, 
wurde, wobei Berliner und Prager ſich umſchlungeu hielten. 
„Wacht am Rhein“ wurde der Commers geſchloſſen. 


Propinzial- Zeitung. 


Breslau, 21. Juli. 
Angekommene Fremde: 
Corduag, Kfm., 
Böhmer, Kfm., Berlin. 
Drümmer, Kfm., Berlin. 
Franke, Kfm., 
Steinitz, Kfm., 
Gampert, Kim, Nürnberg. 
Laſch, Kfm., Köln. 
Oelbermann, Kfm., Köln. 


Helnemann's Hötel 
„zur goldenen Gans“, 
Fr. v. Schweder, Rentiere, n. 
T., St. Petersburg. 
v. Nyczycki, Gutsbſ., n. Fam., 
Krakau. 
Oppler, Stadtr., Oppeln. 
Dr. Wähner, pr. Arzt, Bunzlau. 
Filla, Reviſor, Beuthen O.⸗S. 
Schulze, Buchhalter, Carlshof. 
Dus, Beamter, Temeswar. 
Gorski, Gutsbeſ., n. Fam., 
Warſchau. 
Oſtheim, Kfm., Elberfeld. 
Herbſtein, Kfm., Wien. 
Fr. Kfm. Cohn, n. T., Lodz. 


Feitler, Kfm., 


Dr. Ziemka, Advocat, n. Fr., Frau v. Neumann, Rent., n. 


Uhlhorn, Kfm., Bremen. 
Foth, Kfm., Berlin. 

Richter, Kfm., 
Küfter, Actuar, Wohlau. 
Gomperts, Kfm., Hannover. Scheibe, Kaſſen⸗Rend., Berlin. 


DDr 


welches ſtehend geſungen 
Mit der 


Berlin. Hötel Galisch, 
Tauentzienpl. 
v. Netzer, Oberſt⸗Lieutenant, 
Gleiwitz. 
Arthur Scholtz, Apotheker, 
Zappot. 
Frau Ehrenfried, Rentiere, 
Gozdowo. 
H. Ehrenfried, Kfm., Brüſſel. 


Berlin. 
Berlin. 


Paris. 
Lemberg. Fam., Coſel. 
Ehrlich, Profeſſor, Berlin. 
Goͤbel, Kfm., Berlin. 
Pavenſtedt, Rent., n. Gem., 
Bremen. 


Berlin. 
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Karpeles, Kfm., Berlin. 
Jutreſchin. Simon, Kfm., Dresden. 
Selb de Coningk, Negociant, | Teveles, Kfm., Nürnberg. 
n. Gem., Antwerpen. Blum, Kfm., Warſchau. 
Wildhagen, Oeconomie-Rath, Oehme, Kfm., Köln. 
Magdeburg. | Dräffel, Kfm., Berlin. 
Sachs, Kfm., Hamburg. Philipsborn, Kfm., Kiel. 
Weinlich, Ingenieur, Chemnitz. Dörring, Kfm., Berlin. 
Richter, Referendar, Berlin Hirſchel, Kfm., Glogau. 
Hötel 2. weissen Adler. Hötel du Nord, 


Morgenroth, Kfm., Bamberg. 
Kubicki, Kfm., Schroda. 
Pehnack, Bankbeamt., Bremen. 
Meyer, Kfm., Hannover. 
Marx, Brandmſtr., Bremen. 
Hötel z. deutschen Hause, 
Albrechtſtr. Nr. 22. 
Maringe, Rtgbeſ., Brzeziny. 
Kroker, Canzlei⸗Rath, Berlin. 
Krajczyezek, Pfarrer, Deutſch⸗ 


Ohlauerſtraße 10/11. vis-&-vis d. Centralbahnhof. Meichfel, 

Schwichow, Rtgbeſ., n. Fam., v. Werder, Oberſt, n. Fam., Dr. Kasner, prakt. Arzt, 

Königsberg. Naſſau. Filehne⸗ 

Stiller, Privatier, Teſchen. v. Roſenthal, Offizier, Sydow, Rechtsanwalt, n. Gem. 

Bollert, Fbrkbſ., Braunſchweig. ; Hannover. Samter. 
Scholz, Amtsrath, n. Gem., v. Eckartsberg, Offizier, Böſebek, Kfm., Schwelm. 


Kroſchlitz. 
Hentſchel, Spediteur, Kattowitz. 
Kemp, Kfm., Köln. 


Hannover. 
Dr. Rawitſcher, Amtsrichter, 
Frankfurt a. M. 


Frau Rentiere Hemſalech, 
n. Sohn, Lodz. 
Frau Job, Rentiere, n. Töchter 


Silewicz, Kfm., Warſchau. Keller, n. Gem., Reinerz. Lodz. 
Zilley, Kfm., Wisconſin. Frau Gutsbeſ. Rademacher, Maſcherek, Wegebauiuſpektor, 
Riegner’s Hötel. n. T., Wirge. Poſen. 


Königsſtr. 4. 
Bartſch, Lt. u. Fbrkb., Striegau. 
Luſtig, Rechtsanw., Gleiwitz. 
Blei, Rechtsanw., Kaliſch. 
Fr. Jacoby, Jauer. 

Fr. Kempner, Glogau. 


Frau Lanert, n. S., Lodz. 
Frau Jurk, Lodz. 

Frau Schröder, Reinerz. 
Raabe Rgutsbeſ., Noͤßdorf. 
Schleſinger, n. Gem., Troppau. 


Kampf, Kfm., Aachen. 
Klocker, Kfm. Caſſel. 
Hirſchfeld, Disponent, Zabrze. 
Frau Töpert, Rentiere, Goͤrlitz. 
Frau Lieutenant Schuſter, 
Putraczewski, Pfarrer, Leckow. n. Fam., Görlitz. 
Fr. Hirſchel, Glogau. Schlegel, Kfm., Stettin. Heinemann, Kfm., Leipzig, 
Rietz, Kfm., Dresden. Carow, Fabrikbeſ., Prag. 


Frau Satory, n. Tochter, Pleß. 

Steinau, 20. Juli. [Ernte.] Die Roggenernte iſt in hieſigem 
Kreiſe in beſtem Gange, ja ſtellenweiſe bereits beendet. Die Ernte iſt in 
dieſem Jahre bis jetzt von günſtigſtem Wetter begleitet geweſen. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Roſenheim, 21. Juli. Der Kaiſer ſetzte früh 9 Uhr bei beiten. 
Wohlſein die Reiſe nach Lend fort, wo die Ankunft Nachmittags 
1 Uhr erfolgte. Nach der Einnahme des Dejeuners erfolgte die 
Weiterreiſe mit Extrapoſt nach Gaſtein, woſelbſt die Ankunft um 
6 Uhr erfolgte. . 

Wien, 21. Juli. Mehrere Morgenblätter melden: Es verlaute 
in Gaſtein beſtimmt, daß der Kaiſer von Oeſterreich auf feiner Reiſe 
nach Innsbruck am 7. Auguſt den Kaiſer Wilhelm in Gaſtein be⸗ 
ſuchen werde. 

Paris, 21. Juli. Bei der Begrüßungsanſprache an die Mit⸗ 
glieder der Münzconferenz hob Freyeinet hervor, es ſei der lebhafte 
Wunſch der Regierung, die Münzconvention von 1878 mit gewiſſen 
Zuſatzbeſtimmungen erneuert zu ſehen. Der ſchweizer Geſandte Lardy 
erwiderte, er hoffe einen glücklichen Erfolg der Conferenz. Redner 
ſchlug Duclere zum Präſidenten vor. Die Conferenz begann die 
Prüfung der einzelnen Artikel der Convention von 1878 und er⸗ 
nannte eine viergliedrige Subcommiſſion zur Berathung der Frage 
der Münzabnutzung. Mehrere andere Fragen, namentlich wegen des 
geſetzlichen Münzcourſes, wurden einer ſpäteren Erörterung vorbe- 
halten. Nächſte Sitzung heute. 

London, 21. Juli. Die „Times“ erfährt, die neue egyptiſche 
Anleihe werde nächſter Woche in London, Berlin und Paris emittirt 
werden. Der Emiſſtonscours iſt noch nicht feſtgeſetzt. 

Hamburg, 20. Juli. Der Poſtdampfer „Friſia“ der Hamburg⸗Ameri⸗ 
kaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft iſt, von Newyork kommend, heute 
Vormittag 10 Uhr in Plymouth eingetroffen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 21. Juli. - 

= Internationale Sohienen - Convention. Der „Freihdls. - Corresp.‘“ 
entnehmen wir: In der jüngsten Zeit ist die Geschichte der internatio- 
nalen Schienen - Convention um recht interessante Vorgänge bereichert 
worden. Die Convention war ursprünglich von den deutschen, belgi- 
schen und .englischen Werken abgeschlossen worden, und zwar auf der 
Grundlage, dass die in Deutschland, Belgien und Grossbritannien zur 
Vergebung gelangenden Schienen an einheimische Fabrikanten ohne 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 21. Juli 1885. ® 


Berlin, 21. Juli. [Amtliche Schluss-Course,] Still. 


Eisenhahn-Stamm-Actlen. 

Cours vom 21. 20. 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 50103 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 99 30 99 20 
Gotthard-Bahn .... 108 90/108 70 
Warschau-Wien.... 213 20213 20 
Lübeck-Büchen.... 164 70|164 70 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 66 —| 65 90 
Ostpreuss. Südbahn 122 50121 30 

Bank-Actien. 

Bresl. Discontobank 83 70| 83 50 
do. Wechslerbank 94 20 94 20 
Deutsche Bank .... 144 —|144 — 
Disc.-Commanditult. 188 40188 70 
Oest. Credit-Anstalt 464 50465 — 


Schles. Bankverein, 101 50/101 50 


Industrle-Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 96 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 119 80 
do. verein. Oelfabr. 55 60 
Hofm.Waggonfabrik 99 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 88 20 
Schlesischer Cement 130 — 
Bresl. Pferdebahn. 141 70141 70 
Erdmennsdrf. Spinn. 92 50) 92 50 
Kramsta Leinen-Ind. 138 70 1200 70 


96 70 
119 80 
55 60 
99 50 
90 — 
132 25 


Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 102 50/102 50 
Donnersmarckhütte 32 —| 33 — 
Dortm. Union St.-Pr. 53 70 54 20 
Laurahütte 87 90 89 25 

do. 41/0), Oblig. 101 30/101 30 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 129 70130 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 107 700107 70 


do. St.-Pr.-A. 112 50112 50 
Inowrazl. Steinsalz. 31 —| 31 — 
Vorwärtshütte — 4 —— 


Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl, 104 50104 40 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 144 — 144 — 
Prss. 4½% cons. Anl. 103 90103 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 104 — 104 — 
Prss. 3½0% cons. Anl. 99 — 99 — 


Privat-Discont 29/0%, 


Cours vom 21. 20. 
Posener Pfandbriefe 101 70101 70 
Schles. Rentenbriefe 102 — 102 10 
Goth. Prm.-Pf br. S. I 102 — 102 — 
do. do. S. II 99 50 99 50 

Elsenbahn-Prieritäts- Obligationen. 
Breslau-Freib.4½ % 102 20101 90 
Oberschl. 3½% Lit.EE 98 — 98 — 

do. 4½% .... 102 —102 — 
do. 4½0% 1879 105 20105 70 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 102 50 
Mähr. -Schl.-Otr.- B. 61 10 61 20 

Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 95 70 
Oest. 4% Goldrente 88 90 

. 4¼ Papierr. 67 30 67 20 
4½0½ Silberr. 68 — 67 90 
1860er ‚Loose 118 50 118 10 
5% Pfandbr.. 61 50 61 50 

do. Liqu.-Pfandb. 56 40 56 20 
Rum. 5%, Staats-Obl. 93 50, 93 40 

6%, do. do. 104 30104 40 
1880er Anleihe 79 60| 79 60 
. 1884er do, 94 20 94 — 
. Orient-Anl. II. 59 40 59 40 
Bod.-Cr.-Pf br. 90 50! 90 40 

do. 1883er Goldr. 107 80107 70 
Türk. Consols conv. 16 20 

do. Tabaks-Actien 
do. Loose....... 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serbische Rente ... 
Bukarester 


95 70 
88 90 


Bankneten. 
Oest. Bankn. 100 Fl, 163 25163 15 
Russ. Bankn. 100SR. 201 85201 85 
do. per ult. 201 70201 70 
Wechsel. 
Amsterdam 8T.... 
London 1Lstrl. 8 T. 
do 4 7a M, 
Paris 100 Fres; 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 
do. 100 Fl. 2 M. 
Warschaul0O0SRST. 


E 


162 15162 60 
201 75201 10 


Letzte Course. 
Berlin, 21. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche d 
Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt, Russen fest. Re 15 

Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20, 
Oesterr. Credit. .ult. 464 50465 — Gotthard ult. 109 25108 62 
Disc.-Command. ult. 188 50 188 87 Ungar. Goldrenteult. 80 62| 80 62 
Franzosen...... ult. 488 50/489 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 103 501103 62 
Lombarden..... ult. 222 50/222 — Russ. 1880er Anl. ult. 79 62| 79 50 
Conv. Türk. Anleihe 16 37| 16 25 Italiener ult. 95 50| 95 37 
Lübeck- Büchen. ult. 164 62164 37 | Russ. II. Orient-A.ult. 59 37 59 50 
Dortmund - Gronau- Laurahütte..... ult. 88 12| 89 50 
Enschede St.-Act.ult. 59 — 58 75 Galizier ult. 99 25 99 25 
Marienb.-Mlawkault 75 37 75 75 Russ. Banknoten ult. 201 75201 75 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 109 62/110 50] Neueste Russ. Anl. 94 12 93 87 
Serben: 


Producten-Börse. 


Berlin, 21. Juli, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs- Course,] Weizen 
(gelber) Juli-August 166, 50, Sept.-Octobr. 168, 75. Rogge: Juli-Aug. 
144, 25, Sept.-Octobr. 149, 25. Rüböl September-Oct. 48, 20, October- 


Novbr. 48, 60. Spiritus Juli-Aug. 42, 50, Sept.-Oct. 43, 50. Petroleum . 


Juli 24, —. Hafer Juli-August 133, 50. 


Berlin, 21. Juli. [Schlussbericht.] 
Cours vom 21. | 20. Cours vom 21. 20. 
Weizen. Besser. Rüböl. Matter. 
Juli-August 167 — 166 — | Septbr.-Octobr. .. 48 — 48 40 
Septbr.-Octbr. .. . 169 25168 25] October-Novbr... 48 40 48 70 
Roggen. Besser. 
Juli-August 145 — 144 20] 8piritus. Fester. 
Septhr.-Oetbr. . . . 149 751149 —] loo 43 30 42 90 
October-Noybr. .. 152 25 151 50] Juli-August 42 60 42 40 
Hafer. August-Septbr. .. 42 80 42 60 
Juli-August ..... 133 —|133 — | Septbr.-Octobr. .. 43 70 43 50 
Septbr.-Octbr. ... 134 50134 50 
Stettin, 21. Juli, — Uhr — Min, 
Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 
Weizen. Fest. N Rüböl. Unveränd. 
Juli-August 167 — 166 50 Juli 48 — 48 — 
Septbr.-Octobr. .. 179 — 178 50] Septbr.-Octobr. .. 48 — 48 — 
Roggen. Fest. Spiritus. 
Juli-August ..... 144 50144 50 1000 ............ 42 30 42 20 
Septbr.-Octobr. .. 148 — 147 — | Juli-August...... 42 30 42 — 
; August-Septbr. .. 42 30| 42 — 
Pe roleum. ) Septbr.-Octobr. . 4320| 83 — 
o 7 70 7 70 5 g 
Stlehtage der Ulthmo- Liquidation an der 
Breslauer Börse: f 
Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.| Ultimo-Regulirung. 
ice e Ar N ul RASSE eee 8905 
August. 28 August: 29. [Auguste 5 
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Conecurrenz von aussen überlassen werden sollten, während man in den 
übrigen Ländern gemeinsam operiren und die Lieferungen nach einem 
bestimmten Verhältnisse unter die drei Nationalitäten vertheilen wollte. 
Das Bestreben der Convention, die Preise möglichst zu heben, hatte 
Zunächst den Erfolg, dass französische und sogar amerikanische Con- 
currenz, weil diese ihre Preise selbstständig, und ohne an vorherige 
Abmachungen gebunden zu sein, abgeben konnte, bei mehreren Sub- 
missionen den Sieg dayontrug. - Darauf wurden mit den französischen 
Werken Verhandlungen angeknüpft, um sie zum Beitritt zu der Con- 
vention zu veranlassen, und diese erzielten auch das Resultat, dass 
einige der bedeutendsten Werke Frankreichs sich der internationalen 
Convention kürzlich anschlossen. Die so verstärkte Macht hoffte man 
bei den in Italien ausgeschriebenen, sehr beträchtlichen Schienenliefe- 
b erden zu erproben. Am 19. Juni sollten in Rom 18 950 To, vergeben 
Werden: Mindestfordernde blieb eine Firma in Sheffield, die einzige 
in England, welche der internationalen Convention nicht beigetreten 
ist. Sie hatte 9,51 pCt. unter dem Ansatzpreise von 210 Franes pro 
Tonne franco Verbrauchsstelle verlangt. Nach dem eigenthümlichen 
italienischen Submissionsverfahren finden im Ganzen drei Termine statt; 
in jedem folgenden kann das im vorhergehnnden abgegebene Mindest- 
gebot noch unterboten werden. Sechs der internationalen Convention 
angehörende Werke, drei deutsche, der Bochumer Verein, das Stahl- 
Werk Hösch in Dortmund und die Gesellschaft Phönix in Ruhrort, ein 
pbpelgisches und zwei französische boten im zweiten Termine weitere 
5. pOt. ab. Im dritten Termine endlich, am 13. Juli, bot das Sheffielder 
Werk nochmals 1,79 pCt. ab, während die sechs vereinigten Werke ein 
Abgebot von 2,66 pCt. machten und damit Sieger blieben, wenn man 
sich unter diesen Verhältnissen so ausdrücken darf. Den genannten 
drei deutschen Werken fallen ungefähr 8000 To. zu, die sie zu etwa 
181 Frances oder 145 M. frei Verbrauchsstelle nach Italien liefern. Im 
Monat Juni wurde von der Eisenbahn-Direction Erfurt eine Lieferun 
von 580 To. vergeben, für welche die Angebote auf 138 bis 143 M. 
vom Werk lauteten. Die preussische Staatsbahnverwaltung bezieht 
die Schienen also fast um die ganze Fracht bis zur Verbrauchsstelle in 
Italien und den italienischen Zoll von den preussischen Werken theurer, 
als sie die italienische Regierung von denselben Werken kauft. — Bei 
einer kürzlich zur Vergebung gelangten Lieferung von Schienen für 
die Anschlüsse der Orientbahnen hat ein österreichisches Werk einen 
Theil erhalten. In deutschen industriellen Kreisen ist man erstaunt 
über das Erscheinen österreichischer Concurrenz auf dem internationalen 
Schienenmarkte. Auch dafür giebt aber die deutsch-belgisch-englisch- 
französische Convention genügende Erklärung. 


* Oesterrelohisohe (Kaiser Ferdinands-) Nordbahn. Aus Wien F 
Wird uns unterm 20. Juli er. geschrieben: Die Direction der Marktberichte. 
Nordbahn wird der ausserordentlichen Generalversammlung zwei Posen, 20. Juli. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
grosse finanzielle Operationen vorlegen, welche sich aus der Per- [Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: Heiss. Bei äusserst 
fkeetionirung des Uebereinkommens ergeben. Die eine Operation be- schwacher Zufuhr fanden nur geringe Umsätze in Weizen, Roggen und 
trifft die Aufnahme einer Aprocentigen Prioritätsanleibe im Maximal-] Rübsen zu unveränderten Preisen statt. — Laut Ermittelung der Markt- 
betrage von ca. 50 Millionen Gulden, während die zweite die Oonver- | Commission wurden pro 100 KIgr. folgende Preise notirt: Weizen 16,60 
sion sämmtlicher Prioritäten der Kaiser Ferdinands-Nordbahn und bis 16,20—16,00 M., Roggen 13,40—13,20—13,00 U., Gerste 13,80— 13,20 
Mährisch-Schlesischen Nordbahn umfasst. Die neuen, Kohlentarife | bis 13,00 M., Hafer 14,00—13,40—13 M., Winterrübsen 20,70 bis 20,40 
dürften unabhängig von einer etwa in einem späteren Zeitpunkte er- pis 20 M., Kartoffeln 3 2,60 Mark. — An der Börse: Spiritus 
folgenden Concessionsertheilung bereits am 1. October d. J. zur Ein- matt, Gekündigt — Liter. Loco ohne Fass 41,70 M. bez., Juli 41,70 
führung gelangen. Im Personenverkehr gelangen fast durchwegs die M. bz., August 41,80 bis 41,70 M. bez., September 42,20 M. bez., Oc- 
Tarife der westlichen Staatspahnen zur Gültigkeit, die eine fast] tober 42,20 Mark bez., November -December 41,80 M. bez., Br. und Gd. 
20procentige Ermässigung involviren. Dresden, 20. Juli. [Amtliche Notirungen der Producten 


Aus Ratibor meldet der „Oberschl. Anz.“: „Wie wir hören, beab- Börse.] Wetter: Bewölkt. Stimmung: 1 
99 A 7 5 f ENTER : } ; 5 g: Geschäftslos. — Weizen per 1000 
sichtigt die General-Direction der Kaiser Ferdinands-Nordbahn in der Kilogramm netto weiss, inländisch 178-182 M., weiss, fremder 


Niähe des Bahnhofs Oesterreichisch-Oderberg ein grossartiges Eisenwerk ve 5 0 Eier : 1 

zur Production von Eisenbahn-Bedarfsmaterial zu erbauen. Mit den 11955 ne a N. fg in 5er 1000 Klet. 50 me 
I oracbeiien, zum Bam jet bereits. begonnen; Wordenz des technische Base Inge 10. ‚neuer trocken 1502154. rossiacher 140 1pl M,, Aupmder 
ee pp e RIERTDStto sächsische 
f übergeben werden können, ist für diesen Termin grösstentheils schon 155165 M., böhm. und mähr. 165—185 M., Futtergerste 115—125 M., 
engagirt. 2 g Hafer per 1000 Klgr. netto sächsischer 148—152 M., russischer 136 bis 
5 „Die Lage des e F N 1 142 M. Weizenmehl per 100 Klgr. netto ohne Sack, Kaiserauszug 35 M., 
ich die ask. P. gig. schreiben, nat ‚sich im Sen Markte. guat Grieslerauszug 32,00 M., Semmelmehl 30 M., Bückermundmehl 26 M., 
, Jetzt giehändenden; Märktesin Jer- Grieslermundmehl 22 M., Pohlmehl 18 M., Roggenmehl per 100 Klgr. 
melinec etc. wurden für feste Rechnung grössere Versendungen ge- Nite | ORHESERERSNENO 25.00 M., Nr. O01 24.00 II., Nr. 123.00 M. Nr. 2 
macht. Diese Plätze werden in Anbetracht der zu grossen Spesen nur 20.00 M., Nr. 3 17.00 M. Futtermehl 13.50 M. . ’ ara 

„ „Nr. 0 N 5 


noch von einzelnen hiesigen Fabrikanten mit Lager besucht. Man über- 
' lässt das Messgeschäft in Russland mit Ausnahme von Nishnij-Now- . 5 75 
N Literariſches. 


gorod mit Recht dem Engros-Handel. — Der anhaltende Preisrückgang 
Gen, en en Die ſchöne Frau Bodinard und andere Ge⸗ 


besonders in überseeischen Wollen berührt auch unsere Fabrikanten 
recht empfindlich. Die bereits früher besprochene Reaction in inlän-ſchichten. Berlin. Freund und Jeckel. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt 
ö von Willibald König. 


} dischen, speciell russischen Wollen, wirkt äusserst deprimirend auf das 

Geschäft und ist das Ende dieser Schwankungen noch nicht abzusehen. Wenn es an ſich ſchon ein Verdienſt iſt, die Erzeugniſſe einzelner { 
Ungleich günstiger liegen die Verhältnisse in der Baumwollbranche, [Länder in den gemeinſchaftlichen großen Kreislauf des internationalen Ber-| Frl. Elsbeth v. Matthießen, 

Der Hauptartikel, nämlich Druckwaaren, wie Bojes, sogenannte baum-kehrs einzuführen, dann verdient eine ſolche Abſicht unſere Anerkennung K 95505 i. O. Herr prakt. Arzt Ganz neue Gavotte! 

wollene Buckskins, florirt und kann darin nicht genug geschafft werden. noch mehr, wenn dieſelbe auf dem Gebiete un Production ſich vollzieht] A. Roderburg, Fräulein Käthe e. il . * 

Der überaus starke Bedarf in 4er Abfallgarnen hat eine erhebliche Ver-] Die Anerkennung ſteigert ſich zu herzlichem Dank, wenn uns fo ausge⸗ N N „JägersLiebehen“ v.Rich.Götz. Pr. IM. 

mehrung der Abfallspinnereien zur Folge gehabt und wird in den- zeichnete Gaben, wie die vorliegende, in jo anſprechender Form dargebracht Geboren: Ein Mädchen: Herrn Heinr.Cranz,Musikhdg.Schlossohle16 


Gramſe, Juliusburg. 
eo: Gourszeitel der Breslauer Börse vom 21. Juli 1856. | | 


Amtllohe Course (Course von 11129, Uhr). Breslau, 21. Juli. Prelse der Cereallen. 
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selben Tag und Nacht gearbeitet. Das Vigogne-Geschäft verliert da-] werden. — Guy de Maupaſſant und Georges Lachaud 1 zren heut in 
gegen an unserem Platze immer mehr an Bedeutung, einzelne Vigogne-“ rankreich zu den beſten Novelliften: Der Eine ein Schüler von Emile 
Spinnereien haben sogar theilweise auch auf Baumwollabfall umge. Zola, ohne in die uns Deutſchen nun einmal nicht zuſagende Manier des 
sattelt. Die seit 1½ Jahren ausser Betrieb stehende Baumwollspinnerei | roheſten (sit venig verbol) Naturalismus 1115 verfallen, Lachaud ein feiner, 
der Herren Götz, Schröder & Co. hierselbst, von über 8000 Spindeln, | philoſophiſcher Kopf, haben fie beide alle Vorzüge der Franzoſen an Eſprit 
ist dieser Tage in den Besitz der Herren Krüsche und Ender in Pa-] und erinnern gleichzeitig an Bret Hart, Boz Dickens. Wir wollen um 
bianice käuflich übergegangen, In Zgierz und Tomaszow klagt man] des Guten willen, was uns das Buch bietet, nicht über die uns unge⸗ 
über auffallend geringen Verkauf von Winterwaare, in Folge dessen] wohnte Art, ein Buch zu tituliren, erhitzen, die eine gewiſſe Lockung er⸗ 
sind die Preise ausserordentlich gedrückt und lassen fast keinen Nutzen | zeugen ſoll; jo viel iſt wahr, daß das Buch viel, viel beſſer iſt, als dieſe 
mehr. — Die Ausfuhr Lodzer Erzeugnisse während der letzten Woche] Methode. — Einzelne der „Genrebildchen“ ſind von ſo tiefer Wahrheit in 
stellt sich wie folgt: 1) 700 Pud wollener und baumwollener Garne. einer fo fein ſchraffirten Manier, pſychologiſch ſo vertieft, und dabei in ſo 
2) 5930 Pud verschiedener Webwaaren im inländischen Verkehr. engem Rahmen, daß man ſich fragt: wie iſt das auf ein Paar Blättern 
3) 3138 Pud baumwollene Garne. 4) 24904 Pud verschiedene Web- möglich? „Simon's Papa“ und „Im Kloſter“ reihen ſich dem Beſten an, 
waaren für die russischen Märkte. Auf die Initiative des renommirten | was uns begegnet ift. ; 8. 
Spinnereibesitzers Schön in Sosnowice, der auch in Moskau und im 
Königreich Sachsen bedeutende Etablissements besitzt, beabsichtigt die 
Dresdener Bank in Sosnowice eine grosse Kammgarn-Spinnerei anzu- 
legen, bei welchem Unternehmen sich auch Herr Schön mit bedeuten- 
den Capitalien betheiligen wird. Bei Köchlin in Mühlhausen soll be- 
reits eine ganze Einriehtung von 15000 Spindeln bestellt sein und 
wird die Spinnerei schon nach dem ersten Jahre in vollen Betrieb d. h. 
mit 25000 Spindeln kommen. Hauptsächlich sollen feine Webgarne 
von 50—80er einfach und Zwirngarne mit zweifacher Kette, überhaupt 
nur die feinsten Nummern gesponnen werden, an denen der Bedarf 
in Folge der immensen Entwickelung der russischen Wollenindustrie 
mit jedem Jahr steigt. Es werden alljährlich trotz der hohen Einfuhr- 
zölle Garne im Werthe von mehreren Millionen aus dem Auslande 
bezogen. 


Zahlungsstockungen und Concurse. 

* Conours-Eröffnungen. Cigarrenfabrikant Karl Robert Beck in 
Deuben. — Handelsmann Jacob Wertheim, Wabern. — Uhrmacher Fr. 
Amrheim, Mannheim. — Lederhändler Moritz Wohl, München. — 
Ellenwaarenhändler Jacob Hennes, Bopfingen. — Kaufmann Heinrich 
Zeh, Plauen. — Nachlass des Kürschnermeisters Wilhelm König, Pritz- 
walk. — Drahtwaarenfabrikant Hermann Scholz, Regensburg. — Küfer- 
meister Karl Schultz, Schiltigheim. — Handelsgesellschaft Les fils de 
F. A. Lachapelle, Strassburg. — 8. Alexander, in Firma Simon Alexan- 
der, Hemdenfabrikant in Strassburg. — Alois Klimmer, Inhaber der 
Firma Th. Staimer, Schuhwaarengeschäft in Straubing. — Kaufmann 
Christian Friedrich Bausch in Mittelstadt. 

Schlesien: Fabrikbesitzer Paul Scheich zu Liegnitz; Concurs-Ver- 
walter: Kaufmann Reinhold Schurzmann; Termin: 15. August, 
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„Alda Renzoni“. Roman. Frei nach Melati von ava von Leo 
van Heemſtede. (Bachem's Roman⸗Sammlung, Band 3.) Eine Künſtlerin 
reißt ſich, verblendet vou der Gewalt ihrer wunderbaren Stimme, aus 
engen heimathlichen und Familien⸗Banden los. Ueberraſcht ſieht ſich der 
Leſer aus der weltverlorenen Abgeſchiedenheit eines holländiſchen Winkels 
in den Strom der großen Welt, in ihre Leidenſchaften, Leiden und Ge⸗ 
nüſſe verſetzt. An den blauen Fluthen des Lac Leman, in Genf, hatte die 
hunge Fran auf ihrer Hochzeitsreiſe unvermuthet ihren verſchollenen Vater 
wiedergefunden, der als berühmter Tenoriſt am Kunſthimmel ſtrahlte. Er 
wußte ſie vom Wege ihrer Pflicht abzuwenden, verleitete ſie, heimlich Gatten 
und Kind zu Na und mit ihm die Bretter zu betreten, die die Welt 
bedeuten. Raſch wechſelt die Scene. St. Petersburg und die mittel⸗ 
europäiſchen Hauptſtädte ſehen das Sängerpaar und ſeine Triumphe. Aber 
hart und jäh trifft der Wellenſchlag des Lebens nach kurzem, ruhmvollem 
Aufflug die hochanſtrebende Seele. In Nizza erliegt der alternde Tenoriſt 
einem tückiſchen Sn Alda, erſchüttert, aber nicht gebeugt, nimmt den 
Kampf mit dem Leben von Neuem auf, bis in Paris vor offener Scene 
eine zweite Kataſtrophe über ſie hereinbricht — das Ende iſt Reue, Sühne 
und Erlöſung in der Heimath. Nebon der Hauptperſon nimmt die in 
ihrer Seelenſtärke imponirende Geſtalt der edeln Judith das Intereſſe des 
Leſers in hohem Maße in Anſpruch. — Dem ſtattlichen Bande (408 Seit. n) 
iſt eine kleine reizende Novelle von M. Herbert, Verfaſſer des im vorigen 
Jahre erſchienenen bedeutenden Romans „Das Kind ſeines Herzens“ 
(2. Auflage) beigegeben. 


Schleier der Maja. Roman von E. Juncker. Berlin. Verlag 
von Gebrüder Pötel. 1885. Die Verfaſſerin — denn unter dem Pſeu⸗ 
donym E. Juncker ſchreibt eine der hohen Ariſtokratie angehörige Dame 
— ſchildert in vorliegendem Roman geſellſchaftliche Zuſtände und Confliete, 
wie ſie unſere moderne Zeit hervorruft und wirft dabei einige Schlag⸗ 
lichter auf die gegenwärtig wieder ſehr im Vordergrund ſtehende Frauen⸗ 
frage. Der Gedanke von dem trügeriſchen Schleier der Maja, welcher 
einem alten indiſchen Sinnſpruch entlehnt iſt, zieht ſich wie ein rother 
Faden durch die ganze, an intereſſanten Momenten überaus reiche und 
unſere Aufmerkſamkeit bis zum letzten Augenblick im höchſten Grade feſſelnde 
Erzählung. Verfaſſerin hat die ſeltene Gabe, Geiſt und Herz ihrer Leſer 
zu bewegen; mit einer 1 9 von Gedanken verbindet fie poetiſche Gerz 
ſtaltungskraft und verſteht es, ihre geſunde Weltanſchauung mit ſehr lebz 
haftem Humor zu umkleiden; ihre feinſinnige Beobachtungsgabe ſchaff⸗ 
Charaktere, die ſich in ihrer vollen Individualität entfalten, ſchafft Situa⸗ 
tionen, welche durch die plaſtiſch klare Darſtellung an innerem Leben ge⸗ 
winnen. Die Sprache iſt durchweg gewählt und 0 Wir be⸗ 
grüßen daher die neue literariſche Erſcheinung mit großer Freude und em 
pfehlen ſie allen Freunden eines guten Buches aufs Wärmſte. 

Rittergutsbeſ. Himmel, Rzuchow 


Familiennachrichten. dei 1 


Verlobt: Verw. Frau Hauptmann Geſtorben: Herr Gen.⸗Lt. z. D. 
Maria Götſch, geb. Ferno, Herr Carl v. Keifer, Berlin. Herr 
Oberſt⸗Lt. Guſtav v. Kornatzki, Oberft⸗Lt. a. D. Moritz Lucas 
Swinemünde Minden. Fräulein v. Cranach, Freiburg i. Baden. 
Bertha Schayer, Herr Premier-] Herr Oberſt a. D. Chriſtoph 
Lieut. Haus Fink, Hamburg.] Horſt v. Egidy, Dresden. Verw. 
5 Margarethe Zwanziger, Frau Paſtor Knuſt, geb. Well⸗ 

err Hptm. Alfred Wiedner, mann, Laſſan. Frau Prem.⸗ 
Ob.⸗Peilau II. bei Gnadenfrei] Lt. Maria v. indie, geb. 
Görlitz. Schütt, Düſſeldorf. Fr. Prediger 

Verbunden: Herr Graf von] Johanne Florentine Schuagaſe, 
Baſſewitz, Gräfin v. d. Schu⸗ 9155 Büſchke, Danzig. Herr 
lenburg, Briſtow—Treſſow. Herr ittergutsbeſitzer Herrmann von 

Prem.⸗Lt. Alfred Pfafferott, Ludwig, Schönau b. Landeck. 


N Wechsel-Course vom 20. Juli. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer . 4½ 102,00 G 102,00 B 1 55 . 
Amsterd. 100 Fl. 3 KS. 169,20 B heut. Cours. voriger Cours. | do. do. . 4 5 102,75 G 102,90 B Festsetzungen der städtischen Alen n 
do. do. 3 2 U. 168,3 @ OestGold-Renteſ4 | 89,00 B 89,00 B [0Oels-Gnes. Prior 4½ = — ute mittlere gering. Were 
London! L. Strl. 21% Sn 2005 bs do. FEN 4700 68,15 bz 68,00bz 9½/J.8, 5 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
| 2 5 10 3 18 689.80 5 10 ee: „ 67,75 B «| 67,70 bz 8 5 heut, Cours, voriger Cours. e ; 1 3 3 8 1 95 5 0 15 90 15 Rn 

h arıs 18. . 0 0. od zZ 2 eizen, Weisser 2 8 
be, doe, 3 2 N do. Loose 1800 11890 G 11000 % eee a = — Weizen, gelber. 16 80 16 60 15 60 15 40 15 20 15 — 
Petersburg... . 6 |kS. 201.80 6 Ung Gold-Rente ! 80,6550 bz 80,35 ba kl. 81, & Geest. Franz. Stb. 4 6.4 m IR Roggen 4 30 14 — 1370 13 50 13 30 13 10 
Men 100 fl.. ks 080 d Ialiener e dee dens a eee, — E. e 14 20 1390 13 90 13 30 1810 1270 

do. do. 4 2 M. 161.80 6 Poln. Liq.-Pfdb.4 56.65 etw.bzB 56,40 etw. ba Kak. Oberschl | — 9875 bz | 99.008 Erbsen 17 — 16 — 15 50 14 50 13 50 12 50 
* Infändische Fonds, do. Pfandbr. 5 | 61,75 8 61,85 B 40 Brio 6511 18 a feine mittlere _ ord. Waare 
. heut. Cours. voriger Cours. | Russ. Eu Anl. ö EN 5 in: 5 — W ER W 8 
Reichs -Anleiheſ(4 104,35 B 104,30 B do. 1 do. 4 550 „35 b: c Bank-Actien. B 21 86 19 80 17 80 
bi cons, In ½ 1040 G_ 10400 bag 90 188 c ee 94. 60 Brel. Discontob. 4 5, 83,75 G 83,75 8 Winter-Rübsen.. 21 25 19 25⁵ 17 7⁰ 
. nen NE) SDR 0b et ae h Beelen 4, 510425 8 94.25 6 See ee a ZU ee a 
0. . 75 TER Eee 58 . D. Reichsbank. 4 „ — h — Orte — — — — en 
St. . 3½ 99,60 6 99,75 B do. do. II.5 59,40 6 8 59,25 68 2 87% f 
r 30 25 je do. do. III.5 59,40 6 | 59,25 6 0 Boe 1000 0 0660 50 en nen ee eee 
Bresl. Stdt.-Obl..4 102,25 bz 102,25 bz Rumän. Oblig. 6 104,50 B 104,45 bz Oeger Oreclit 4 e han 7 1 US DE 1 128 
Scl. Pfäbr. all. 3½ 98,25 B 98,15 bz 6170 artRentels 94,00 B &| 94,00 B 8 2 8 Festsetzungen der von der Handelskammer eingesetzten 

do. Lit, A. 3½ 98,00 B 98,00 ba Türk. 1865 Anl.|1 16,25 6 8 890052 bz Fremde Valuten. Kartoffeln: pro 50 Ki 180 00 353 
h i 72 97,70 B 97,70 bz do. 400 Fr-Loose — | B B . 1,50—2,00—2,50—2,75—3, 3 
0 92 a 4 1 101,95 B 101595 B Serb. Goldrentels 85,50 B | 85,00 bzB  |Oest. W. 100 Fl. 163,00 ba 162,80 bad pro 100 Klgr. 3,00—4,00—5,00—5,50—6,00 M., 

1 8 5 101.80 bzB 101.89 bz Serb. H yp.-Obl.5 | 85,50 B — Russ. Bankn. 100 SR. 20 1,80 bz 201,80 bz pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10—0,11—0,12 M. 

do, Lit, A. . 4 101; 1000 5 H 
N ar Gaugler a = — Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlen und Industrie-Faplere. l Breslau, 21. Juli. [Amtlicher Produeten- Börsen- 
de co Ina [som 00 ba Same monie alen , [me Beten Ben 10 ben) mei rein 
Ado. do. 4½ 102,00 B ee ee ,, , ß 14100 Bd uyBe, Artguste 
400. Lit. G. I. 4 — Mainz-Ludwgsh'4 42½ 103,560 k 103,50 6 0 5 a z 
5 05 40. 1.4 101.75 b 101,80 bz Da Ga 2% 5850 0 5850 G 15 en 4 2 Fü Dr 1. 00 55089 Gd. 5 4 0 . e 15 5 92 
4 . 4 5 . 3 ? 0.A.-G. £.Möb.|4 — — u. Br., October-November 0 r., November-December 
de len. 4 102,00 B Lüb.-Büch.E.-Al4_|74, = — ao. do. St. Fr. 4 0 — — 14850 bez,, April-Mai 154,00 Br. 
Pos. Crd.-Pfabr. 4 101,80 90 ba | 101,85 bz& inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen, do. Baubank. 40 5 — 67 0 f (pen 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per Juli 
Rentenbr., Schl. 4 102,10 B*) 102,00 bz Freiburger . 4 |10170G 101,90 B , 0 tun 
5 4 esener A . 273 40 4 10200 B 102.00 B do. Wagenb.-G. 4 81, 20, c h 2 Hafer (per ilogr.) gek. — Ctr. per Ju 8 Br., 
„ 5 E 6 1 9 0 Donnersmrekh. 4 | 1 32,50 42,00 bz 33,00 bz Juli-August 128,00 Br., September-Oetober 128,00 Br. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 101,70 B 101,50 bz do. Lit. G. 4½ 10200 B 10200 B 5 } 9 5 1005 
\ do. 1 65 B 102.70 b ; 1 5 > do. Part.-Oblig.5 | 5 100,00 B Raps (per 1000 Klgr.) gek. — Otr., per Juli —. 

5 * 21102, u „ EL 102008 10 00 Erdmnsd. A.-G. 4 4 — — Rüb 61 (per 100 Kilogr.) unverändert, gek. — Ctr., loco 
I ändische Hypotheken- do. Lit. J. 4½ 102,00 B 102,00 B ' 5 7 905 Er.) 97 . 
9 Inländische und auslän do. Lit. K. 4½ 102.00 B 10200 B 50% v. Kr. G w. Ob. 5 5 101,50 8 101,50 8 in Quantitäten à 5000 Kilogr, —, per Juli 48,75 Br., Juli- 
. Pfandbriefe. 40. 1875 2 16225 06 101 25 5 0•8.Eisenb. Bd. 4 1 37,50 B 38,75 B August 48,00 Br., September-October 48,50 Br. 

Schl. Bod.-Cred. 99.70 b 455 18795 102.60 er 102.60 b26 Oppeln. Cement 4 5½ 90,00 bzG | 91,00 6 piritus (per 100 Liter & 100%) wenig verändert, gek. 

1. 8.100 5 99,75 Bi; 10749 5 B . 0b. 5 f zu Grosch. Cement/4 |14 — 131,00 & — Liter, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Juli 

do. do. rz. 4 110 4½ 107,30835 bz 10420 0 ee adanıE 98.25 B Schl. Feuervers. fr. 30 1200 B gr 42,00 Gd., Juli-August 42,00 Gd., August-September 42,10 

F 3 4e. . Un. 4 10200 B. 10200 B do. kame: 38900 | 0 5 40 be September-Oetober 42,60 bez., de Novbr. 

Fr. Unt.-D.-Urd, ; AT ) Ey do. Leinenind.. 4 | 8 139 B 1 bz 42,60 Br., November-December 42,60 Br., April-Mai r. 

ru. a1004 | — rn 90 18810400 10200 5 do. Zinkh.-Act. 4 ( — 1 Zink (per 50.Klgr.) —, Hohenlohe-Marke August-Liefe- 

Goth Grd.-Cred. do. Lit. F. 4½ 10190 etw.bz 102700 B do. do. St.- Fr. 4½ 6 — — rung 13,25 bes. 8 
de Rn 5 2 X 110 1 4% 10190 80% 1000 f Sil. (V. ch. Fab.) 4 5 9500 B. 91,00 bz f Die Börsen- Commisslon. 

Ado. do. Ser. VU. 4½ e a Laurahütte .. 4 4½ 88,75 b | 89,75 B 25 Kündigungspreise für den 22. Juli: i 

do. do, Ser. V 4 a do. Lit. H....41|101,90 etw.bz 102,00 B Ver. Oellabrik 4 0% 56,28 5700 B gungsp 

Russ. Bd.-Cred.5 | 90,20 etw. bz. | 90,40 B do. 1874 455 101,99 etw.bz 102,00 B von ärtsh.(ab.) 4 BL le te Roggen 141,— M., Weizen 187,—, Hafer 128,—, Raps —, — 

Henckel sche do. 1879 ..... 30 105,0 B 105,40 B ee Rüböl 48,75, Spiritus 42.—. 
Peart.-Obligat. . 4½ 100,50 @ =: do.N.-S. Zwgb. 3 ½ — — 5 

0.-S. Eis. Bd. Obl. 5 | 93,25 G 94,10 etw. bzB do. Neisse- Br. 41) — Bank-Discont 4 pot. 

Lan 


93 do. 3½0% 99, 0 B **) do. 4% Landesenltur 100,500] do. Wilh. 1880 4½ 101.90 6 102,00 B LTombard-Zinsfuss 520. DR 
05 Verantwortlicher Redacteur: Dr. J. Stein in Breslau. (In Vertr.: Karl Vellrath in Breslau.) — Druck von Grass, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


